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Dos Deutsche Mädel 


Geenz-und Auslandsfeagen in der 
Erziehung des deuffchen Mädels 


Zu allen Zeiten Ist Deutschland dort am heißesten 
‚geliebt worden, wo um das Bekenninis zu Ihm täglich 
‚gerungen werden mußte. Rudolf Heß 


In einer früheren eit wurde der Begriff „Bolitit“ fo eng 
gefaht, dab man darunter nur die Tätigteit "der Diplomaten 
oder die innerpofitiichen Machttämpie der Parteien veritand. 
Genau [o wenig, wie man erfannte, dab jälehtfin alle 
Qebensfragen des Voltes politiihe Fragen find, ebenfowenig 
hatte das Volt in feiner Gefamtheit, und inshejondere die 
rauen und Mädel, verantwortungsbemubten Unteil an der 
Schidjalsgeitaltung des Boltes. Wo aber eine Frau ih mit 
außenpolitiichen ragen beihäftigte, muhte fie ins Bolitifieren 
geraten, weil ja die lebensvolle Sau des engen Zulammen« 
Hanges zwilhen Voltsieben und Aubenpolitit fehlte. 

Heute fteht das Mädel in der nationalfogialifiihen er 
wegung und trägt eine Mare politifde erantwortung, eine 
mal als Glied des nunmehr in allen Lebensftagen politijd 
Semuhten Gefamtooltes und dann immer an der Stelle, wo 
«s vor eine bejonbere Aufgabe geftellt if. Ebenfo, wie wir 
nun bewußt verantwortlich die fopialiftiihe Lehensgemeinihaft 
unferes Boltes mitbauen, wie wir zu unferem Teil dazu beir 
ragen, ein im Körper und in ber Seele gefundes Bolt zu 
fein, ebenfo aud nehmen wir teil und jehen unfere Aufgabe 
in all den ragen, die unfer Bolt in feinem Berhältnis zu 
anderen Bölfeen: „Deutfäland und die Weit“, fehen. 

In einer Zeit, in der in der ganzen Welt die geiftigen Rräfte 
einer vergangenen Epode gegen die meu ermadhenden Kräfte 
aufftehen und diefe Yuseinanderfehungen zu meltpolitifgen 
Entfeeidungen führen, muß aud) das Mädel in außenpolitiicen 
tagen Har jehen, wenn es für fein Bolt eintreten mill. Es 
muß willen, wofür die Männer des Volkes ihr Reben ein, 
aufehen bereit find. 

Grundlage und Ziel der deutfhen Yubenpolitif find durd) den 
Rationalfopialismus gegeben, deshalb kann es ih nicht darum 
Handeln, die Ereigniffe des Tages mit vieler oder auf) weniger 
Intelligenz zu bereden, jondern es gilt, zu miflen, wie es um 
die entigeibenden Rebensftagen unferes LWoltes, wie es in 
feinem Verhältnis zu anderen Wölfern eft, und wiemeit das 
Geihehen in der großen Yuseinanderfegung gwilden unferer 


Weltanfhauung und dem Bolfhemismus von Bedeutung ift. 
Eine vergangene Jeit Jehte den Staat über alles und brachte 
«s fo weit, dah man fih im allgemeinen Bemußtlein als 
„Deuties Bolt‘ nur den Teil vorftellte, der innerhalb der 
Stantsgrenzen febt. Alle die, die als Staatsbürger eines 
Frembftaates dennod Deutige find, wurden vergelen oder 
aumindeft dad) nicht ohne weiteres zum beutiäen Bolt gezählt, 
Der Rationaljozialismus zeigt die Einheit aller Deutfhen in 
der Welt in ihrer [hidjalhaften Werbundenheit, und Diele 
Einheit des Hundertmillionen«Baltes muß 
feh im Bewußtfein aller Mädel verantert 
werden, um in der lebendigen Anteilnahme 
am Shidfel unjeres Voltes in jeinen vers 
Rreuten Gruppen Ausdru@ zu finden. 
Gefamtdeutfäjes Bemußtfein und grohbeutices Denten ermacen 
aus dem Exiehnis des beutfchen Boltes in allen Teilen, wo um 
diefes Deutjeh.Sein gefämpft wird: Deshalb gehen die Mähel 
auf Grenzfaßtt und über die Grenzen hinaus, um deutlich die 
Wilfür von Berfailles zu püren und das Ringen derjenigen 
mitzuerleben, die zu einem Ayrembftaat gehören. Mit der 
Grenzbeoölferung, und insbejondere mit den Nameradinnen 
dort, verbindet die Mädel das tarfe Zufammengehörigteitse 
gefüht, das feinen Ausbrud findet in der Kamerabihaftsarbeit 
und der Grenzfahrt, in dem Willen darum, dab Hier eine Grant 
gehalten werben muß. 

Auf Auslandsfahrt und im Zufammenfein mit der Jugend 
der anderen Staaten erfennt das Mädel Mefensart und Leben 
des Zrembooltes, lernt die andern in ihrer Art ahten und 
fieht deren Lebensnotwendigfeiten, Der gemonnene Weitblid 
muß zum Rärteren Extennen, muß zum Bemuhtfein der eigenen 
Art führen, während der reale Biid für die Rebenssebingungen 
jede falle Romantit und Sentimentalität vertreibt, Dasjelbe 
gilt für die Rolonialftagen: das deutjäe Mädel verliert fih, 
nit in einer Rolonialromantif, Jondern weih um die Kolor 
mialforberung, mie fie der Führer als Notwendigteit aufr 
gezeigt Hat. 

Auf der Grundlage der gegenfeitigen Anerken» 
mung haben mir einen offenen Blid für die Bölter um uns. 
In Ürbeitsgemeinfhaften verihaffen wir uns ein Bilb des 
Zandes, das wir auf einer Fahrt Iennenlernen wollen. Die 
intereffierten Mäbel erweitern in Spracturfen ihre Aennt« 
nie und ftellen fih zur Verfügung, wenn es fi um die Ber 
Rändigung mit ausländijden Gäften handelt, und mo immer 
Spradifenntniffe erforderlic find. 

Das Mädel, das als Neihedeutfe im Yusland lebt, fall 
it mehr ohne Widerkand dem Einfluß ihrer fremdnölfifgen 
Umgebung gegenüberjtehen, jondern es gehört ebenfo wie das 


Mädel im Reid) zu der Joziafiftiigen Erziefungsgemeinfdaft. 
Wenn es [o iR, dab draußen Deutihe Rinder in vielen Fällen 
Quık die Aenbiprae Irnen und bie Ihnen meit gefäuiger 
ik als die Mutterfpradhe, jo zeigt das, welde Aufgabe vor 
allem die Mutter der im Sremdfiaat aufmailenden Rinder 
Hat. Weitgehend wird es auß vom ihr abhängen, ab „bie 
Gefeljgaft“ oder die fozialiftifße Bolksgemeiniaft das "Zur 
Tammenfeben Seitimmt. 
ögefeßen von ben Mädeln, bie eine berufliche Tätigteit ins 
Ausiond führt, wid Im allgemeinen eine längere Erziehung 
und birefte Worbereitung für das Leben im rembftaat nicht 
in Stage fommen, Darum ift es um fo widtiger, allen Mädeln 
die Verantwortung aufzuzeigen, die drauben erwägt. 
ZUR men De mejäibena Unsars mlemmn, [6 iR ber 
def der Erziehung in Greng und Yuslandsfragen das 
Mädel, das inkinktfiher das politilhe Ge 
isehen miterlebt und jid verantwortungs- 
Bemußt einfebt, wenn ihm vom Bolt her eine 
Aufgabe gekelit if, ganz gleih, wo in der 
Welt es feht, Hildegard Conradi. 


Aus Wolhynien vertrieben .... 


Dort oben, mo die einzelnen Eijen Reben, die Ieften Refte 
des von den Deutfäien gerodeten Waldes, dort obeu mußte er 
auf die erfte beutjche Siedlung jtohen. Xls ex aus dem Hohl: 
weg trat, fah er aud |hon die Blodhäufer der Siedler vor 
fi, die einzeitig auf der Straße lagen. Aber fein Hühnekrähen 
und fein Humbegebell [chlug ihm entgegen. Die weiten Felder 
wogten nit anders als das Meer im leichten Höhenwinde 
auf, die Sant ftand had, und aus den paar Kirihbäumen vor 
dem Ortseingang [wircten die Stare auf. 

Dirtens trat zum Haus: es fand offen; er ging durd) die 
Tür in den Zlur: das Haus war leer, die Stuben waren aus- 
geräumt, die Betiftätten waren ohne Bettzeug, die Raften 
ahme Geföjier, ber Herd ofme Keffel. Aber nirgends war eine 
Spur don Gemalt zu jehen, es Ihien, als habe man das Haus 
frelwiffig verlaffen. Er trat mit Bangem Herzen wieder auf 
die Strafe Hinaus und ging zum nädften Haus. Auf) dies 
war Ieet und das folgende au, und fo in ber ganzen Siedlung. 
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Der Mann belam einen bitteren Gejömad im Mund, die 
deutfgpen Worte der Begrühung, auf die er ih To Iange ger 
freut Hatte, bie beutigen Grüße, die er von feinen fernen 
Kameraden aus der Türfei hatte mitbringen wollen, quollen 
ifm im Munde auf, wie Biffen, die fih nicht Hinuntermürgen 
laffen. as hier geidiehen war, tonnte er fih nicht extlären. 
Aber er mollte es in der nädften Kolonie, eimas weiter 
drinnen im Hügelland, erfahren. 


Er ging eine Halße Stunde dur; die mogenben Felder, aus 
denen Hin und wieder die Ichten, übriggebliebenen Eichen 
häume aufragten. Gold ein Sand hier Hatten die Deutigen 
dem Walde adgerungen, Hatten es gerodet und In Aderboden 
verwandelt. Der Pole und der Utrainer weichen dem Walde 
aus und fiebeln im Grasland. ber der Deutfie dringt in 
den Wald vor, zodet, zeufet, [6lägt und fällt ihn, den er jo 
Tiebt, auf deffen Grund und Boden er baut, ber als Geheimnis 
und raunender Raum in feinen groben Kirchen immer wieder- 
tehrt. Und desaib faht er aud in dem alfo gemonnenen 
Land [o tiefe Wurzeln wie vordem die Bäume, und man muB 
ihn jelßR fällen, wenn man ihm daraus entfernen will, 


Dirtens marfhierte alfo Bis zur nädften Siedlung weiter und 
fand aud) biefe ofne Hundegebeil, ohne Alirren der Ketten in 
den Ställen, ohne Gadern der Hühner Hinter den Höfen. Auf 
einzelnen Miithaufen wucfen |hon die Brenneflein, und aud, 
hier waren bie Häufer ausgeräumt von allem, 


Dirtens erjchrat, da ihm das Herz Rille ftand. Er date 
nad, was hier geliehen jein modhte, ob eine Geude vielleiht 
diefe Kolonien entoöltert oder weid) ein anderes Unheil wohl 
über fie $ereingebroßen jein mochte; weder er nod) einer feiner 
Kameraden, melde die Kuffen an die türfilge Front geihidt 
Hatten, mar von irgendeiner Natridht aus der Heimat er 
teidht worden . . . Run eilte er, ber immer Rärter werbenden 
Hige nicht adtend, zur nädıften Siedlung; aber auc) die ftand 
leer und verlaffen. 

Nun Hatte er no als Ichte Kolonie in der langen Reihe 
feinen Heimatort, Julianom-Boratyn, aufgufugen, und ihm 
mar es, als mühe er dort wenigftens irgendeine’ menfhliche 
Seele finden, die feinen beutigen Gruß mit einem beutfcen 
Worte ermiberte. Während er jo für N dahinfhritt, ah er 
im Geifte [eine Sieblung, die erfte mit Eingelhäfen" in der 
Reihe der Kolonien; er ja die Eihen am Rande der Felder, 
ex hörte die Stimme feiner Mutter, er vernahm weiter das 
Gebell des Hundes, ja, er [pürte den Raud aus dem Sthorn- 
Rein, benn jebt, um Diele Stunde, mußte das Mittageflen ber 
reitet werden. Die Felder fanden aud) hier hoc und der 
Klee war fett. 

Da tagte der erfie Giebel auf aus den grünen Kronen der 
Dsftbäume, da fland das erte Gehöft des Mirtes Erdmann, 
ex eilte darauf zu — aber aud) dieles Haus war Ieer . . . 
Und aud) das nädifte, und auf) die Schule, in der Mitte der 
Kolonie . . . Niemand bot ihm Willtommen, niemandem durfte 
ex feinen Gruß Bieten. 


€r eilte weiter: Er fam vor fein eigenes Haus; er feudte 
don Zimmer zu Zimmer. Yusgeräumt! Leer! Berlaffen! Uber 
warum nur? Warum nur? Wer wird die Ernte herein. 
Sringen? m lichten hätte er aufgeheult wie ein Rind, das 
die Ungit padt, und das vor Bangigteit feine eigene Stimme 
erhebt. Er torfelte wieder in die Wittagshige hinaus und 
Hehte weiter. 

Zur gleihen Stunde and auf der fibirifgen Strede unweit 
don Aijhinjt ein endlos langer Zug. Die Schiebetüren der 
groben Biehmagen waren offen, in ihmen hing das oft ger 
flidte, aber jauber gemaldene Zeug zum Trodnen; viele 
Kinder Tiefen brauben vor den Magen umher; (rauen mit 
Sarten, perbitterten Gefitern wuhen, fohten und jäugten die 
Reinften. Die alten, weipbärtigen Männer jahen am Bahn 
damm und jSauten jumpf vor ih hin; einige Halbmüdjige 
Buricien famen aus dem nahen Birfenmald und bradten Holz 
für die Heinen Deftjen in den gropen Magen mit. Ruffiice 
Soldaten gingen mit aufgepflanzten Bajonetten den Zug ent- 
lang... 

In einem der vorderen Wagen diefes langen Zuges lag der 
alte Kantor Wille im Sterben. Aus einem unweit non diefem 
Zuge haltenden Gefangenentransport hatte man einen -ölter- 
teißiien Arzt fommen laffen, der nad dem alten, Mann 
iehen jollte. Er unterjußte den Alten nicht Iange, er fah, dab 
Bier nicits mehr zu maden war. 


Glockenturm von Tobsdorf, einer Kirchenburg Siebenbürgens 


As er dann, {hen im Bortgehen, die Brau des Kantors 
fragte, warum denn der alte Mann im jeiner Icon verframpfs 
ten Hand Erde halte, ob man glaube, dah mit jolhen Mitteln 
des Uberglaubens hier mod zu helfen wäre, da gab die K, 
torin zur Antwort, dah fih ihr Mann eben von ihr habe Erde 
Bringen Iaffen, um zu feben, wel) ein Woben hier in Sibirien 
Tet, und ob man in diefem Gande nielleiht fiedeln fänne, wenn 
man aus der alten Heimat 
in Wolbpnien für immer 
vertrieben wäre, 

Als der Arzt von der Frau 
6 Trac wien" chte 
Warum man denn die deuts 
Ihen Siedler aus Ruhland 
vertrieben und gleich Ger 
fangenen in Biehmagen nadı 
Sibirien vericleppt habe, da 
{hwieg die Kantorin, weil 
der ruffifdhe Offigter, ber 
diefen Transport an jein 
fermes Ziel bringen. follte, 
in der Nähe ftand; und der 
Arzt vermochte es auch nic 
ein Wort aus ihr Deraus: 
aubefommen. ls die Frau 
wieder über die feine Leir 
ter auffeufgend in den In 
gen ftieg, war ber Kantor 
Witte {hen _derfeiieden 
Aber in feiner faltigen Hand 
bielt er nad immer Die 
Exhe, die er in feiner Iekten 
Stunde Hatte prüfen wollen 
Aus Brehm 2 „Heimat iR Arbeir 


Bauern aus Deutschweißkirch 
Inihren schönenaltenTrachten. 


Daitfch 


3% fieg in Belgrad in den Perjonenzug; das Mbteil der 
dritten Alafle, in das mir der Träger das Gepäd gebraht 
Hatte, war fait voll und ganz verqualmt. Ih wollte mir 
einen (enfterplaß juchen und in das nädifte Abteil gehen, 
aber die Tür war verfperrt. fo gab ih) mich zufrieden, zog 
eine Zigarette heraus und qualmte mit. 

Bei meinem Eintritt waren die Gefprädie der Leute nerr 
kummt; etwas mihtrauifc jahen fie mid; don der Seite her 
an und jehten dann erjt nad) einer Baufe ihre Gejpräde im 
Slüftertone fort. Yuf der Bank neben mir jah ein Handwerker, 
mir gegenüber eine alte rau und ihr Sohn, Dur) den Mittel: 
gang getrennt, Beim anderen Fenfter, fauerien in fi gelunten 
vier blaffe Arbeiter. 

Die alte Grau prach deutfeh zu ihrem Sohn, der Junge Mann 
Bfidte furz zu mir berüber und antwortete ihr Jerbil. Die 
vier Arbeiter hatten Teltjam regelmähige Gefihter, aus 
gebleichte Haare und Hohle Wangen. Sie Hultcten Immer 
wieder, und die alte Ayrau Jagte deutlh zu ihrem Sohne: 
„Die Citaner dort Haben es auf der Bruft, es gehört fich nicht, 
dah fie mit andern Ceuten zufammenfahren.“ 

Der Handwerker neben mir [pudte aus und fagte im ger 


brocenen Deutih zu der Frau: „Solhes Bolt tommt jeht 
bier überall her und nimmt unfern Seuten das Brot weg 


‚Weldies Bolt?“ jragte ih, ohne meinen Rabarn anzujehen, 
dor mid) hin. 

Diefe Lilaner! Kranfes Bolt, Erdarbeiter. Haben nichts zu 
fzeffen daheim und fahren in der Welt herum.“ Die vier 
Arbeiter moßten gemerft haben, dah won ihnen bie Rede 
war, fe wandten gleichgültig ihre Köpfe zu meinem Nachbar 
und Jahen ihn mit blaffen Bliden an. Das allo waren die 
Nachfahren jener einit jo berüdtigten Räuber und berühmten 
Soldaten von der alten Grenzel 


Wie doc) ihr Bli jenem zuflifhen Offisier glich, mit dem ich 
geftern vor dem riedhoj in Belgrad geipromen hatte, Dort 
hatte ih mic, um auszuruben, auf eine Bant gejeft, und nad) 
einer Weile hatten fih re&ts und Linfs von mir zwei Männer 
miebergelaffen, ein tleiner jhmaler und ein groher breiter, Ih 
hatte geraucht und geichen, wie der tleine Schmale mit zitterns 
ben Kajenflügeln den Rauc eingentmet Hatte. Wortlos hatte 
id ihm und dem andern eine Zigarette angeboten. Der Heine 
Hann hatte gedankt. Ih batte abgewehrt: „Nichte zu danfen, 


Dann Hatte mir der Meine, ganz zerlumpte Mann mit den 
gepflegten Händen in einem etwas harten, aber gewählten 
Deutfh) feine Gejhicte erzählt: zuffiißer Generafftabsoffisier 
von der Wrangelarmee, arm, bettelarm, von einer min. 
sigen Unterftügung Tebend, frant, ämah auf der Lunge. 
Der andere dort jei jein Diener, der ihm Bisher geholfen 
Habe, denn der wäre ein guter Gäuiter, aber er habe 
jeht aud) feinen. Pla verloren. Id hatte den Offisier ergählen 
faflen und nadiher gefragt, ob no Diele von jenen unglüd« 
fichen Difigieren in Belgrad feien. Da Hatte mich diefer Menich 
genau fo aus weiter Ferne angefehen wie die franfen Erd 
arbeiter bort und hatte gejagt: „Herr, Sie dürfen mid nichts 
fragen, id) bin [hen zu weit von allem Leben fort.” Ja, weit 
fort vom Geben waren auch Diele vier laffen Männer mit den 
fühnen, verhärmten Gefihtern. 

Run fuhr der Zug, nun zog die flahe Candfdaft draufen 


vorbei, nun jah id) im Süden nod) einmal das den Hügel hin- 
anwadsjende, mit neuen, boben Häufern fih ausbehnende Bel- 
‚grad gleich einer ganz jungen Stadt, die not unfertig ift, voll 
Gehämmer und Räderrollen, herübergrüßen 


Einige Leute famen, justen Plaf, rüttelten und gerrten an 
der Deriperrten Tür und [Simpiten, dah man nicht ff 
Ein alter Shaffner mit einem Meflingzwider auf der Najen- 
vige Iam, jah mid) über die Augengläfer weg an und hielt 
dann, mir zu Ehren, an diefe Leute eine Anfprache, die id) 
leider nit verftand. Der Handwerker neben mir überjeßte fie 
Toglei: „Er meint, da darf man nicht hinein, da drinnen were 
den Kranke jahren, die [hwad auf der Bruft find.“ 


jagte der alte Siaffner und zeigte mit feiner Zange 
Auf mich: „Berlin?“ I [hüttelte den Kopf. „Wien?“ Ih 
midte. Das gefiel dem Shaffner nicht seht, auf Wien war er 
gar mit gut zu Ipreden. „Ih 
verftehe jehr gut alles“, jagte "er, 
„ih war Kriegsgefangener in 
Sörtig. Wenig zu eflen, aber 
ieht jauber. Op! ehr fauber! 
Niäst jo wie hier!“ Dabei zeigte 
ex auf den Boden und auf die vier 
ifaner. Die alte Frau jah mid 
ein wenig prüfend am, iff- mie 
trauifd) die Augen zu und [prad) 
von da an mit ihrem Sohn fer« 
BifG. Weih Gott, was die Leute 
hier alle hatten, einer [hien dem 
andern zu mihtrauen. Ih fand es 
auf) befler, zu [hmweigen, 

Kun tauchte im Norden, aus der 
Ebene auffteigend, ein langer ber 
walbeter Rüden auf. IA deutete 
auf den Wald und fragte, wie der 
Gebirgszug heihe: „Srusfa Gore“, 
fagte mein Nadbar, und der Kon 
dufteur ergänzte: „Eigentlich beikt 
ss Franpusta Geke, Branglenberg 
Das iR noh dom Krieg her" 
Dann ging er. 

Der Mann neben mir tippte ih, 
dem Schaffner nagblidend, an die 
Stirn: „Ein Spiot. Das hat Ihon 
Brusta "Gora geheifen lang_vor 
diefem Krieg." Die alte rau 
midte: „Sranfengebirge“, agte fie 
dann, zu ihrem Sohn gefehtt. „Eo 
Heißt es.“ Der Zug fuhr lang» 
jamer, aus der Gerne lang Mut 
36 traute meinen Ohren nit — 
und in die Mufit hinein [hmetter« 
ten Kinderftimmen. Ia — und 
was fangen fie? Was Jangen fi? 
Im deutfer Sprahe fangen fie 
inaus in bie Ferne...“ 

er tleine Bahnhof war beflaggt, 
der ganze Zahnteig ftand voll 
Kinder, und zwilgen den Kleinen 
Handen die Großen mit Koffern 
und Rudfäden ... „Einfteigen! 
Einkteigen!“ Hang es, „Ihmell, 
ihmell! Der Zug wartet nicht! 
Auf Wicderfehen, Karlil uf 
Wiederjehen, Franzi! Auf Wieder: 
eben, Annerl! Geid fhön brav! 
Shreibt, wie ihr angelommen 
Teib! Molgt (hä, ftedt den Kopf 
nicht binaus! Schreibt ber Tante 
auf) eine Karte!“ 

Und ein Gelärm, Gefänatter und 
Gedränge! Nebenan, Hinter der 
werjperrten Tür, fhartten Frühe, 
antworteien der Karl, der Franz, 


Ein Brautpsar aus Windau in der 
alten, reich geschmückten Festtags- 
tracht der Siebenbürger Sachsen 
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DeutscheSchulklasseineinem 
Banater Dorf Schwarzwälder 
‚Abstammung. Man könnte 
wirklich glauben, os sei elı 
Schwarzwälder "Dorfschule 


das Mariedel, das Ynnerl, 
der Anton; draußen auf 
dem Bafnfteig  flatterten 
Tüher  Hod, wurden 
Hüte gefwungen, Yugen 
geirodnet und immer 
od gewintt, Rebenan lang 
ss num auf, mährend ber 
Zug weiterfußr: „Das Mans 
dernift des Müllers Lu...“ 
Mir lief es heih und falt 
über den Niüden, es war 
mir zu unverhofft gefome 
men. Die alte Frau mir ges 
genüber zog ihr Tud) enger 
um bie Schultern, ihr Sohn 
ftartte wortlos vor ih, auf 
den Boden. Da ftand [hen 
wieder der Schaffner mit 
dem tieffigenden Zmwider im 
Abteil, deutete “mit dem 
Daumen. über die Schulter 
auf die verfperrte Tür und 
fagte: „Das find die Kranı 
ten. Man muh ein Biffer! 


Tügen, fonft rennen Biefe 

Narren hier die Tür in das refervierte Mbteil ein...“ Und 
dann, um mir alles zu erklären, fügte ex no hinu: „Schwar 
5as!“ — Ja, das waren Banater Shwabenfinder, die, wie der 


Kondufteur weiter erfläcte, nad) Dubrommif an das Meer auf 
Berien fuhren. 

Banater Shwaben! Bor ein paar Tagen war id} drüben jen« 
jeits der Donau in Semlin gewefen und hatte auf dem deut, 
[hen Sriedhof die vielen deutichen Namen gelefen. 34 war durd) 
ramthaf gegangen, durd) einen langgeitredten deutihen Ort, 
hatte mit dem und jenem gelproden, deutih geiproden 
und mir war [Amerzlih und weh zumute gemelen. So 
fern von der Heimat und fo werlaflen in der Fremde, die 
noch, vor dem Kriege nicht remde gewelen war . . . Und 
bier nun, ganz unerwartet, auf ber Bahn die deutjhen Lieder! 


Dei Kondufteur aus dem Görliher Gefangenenlager war mein 
Öreund geworben, ex wollte mir wohl, er Hatte den Mund, 
mir eine Freude zu bereiten. ud die laffen Silaner jahen 
ein wenig mitleidig und freundlich) zu mir herüßer, als wären 
mit fie es, fondern id) derjenige, den man bedauern müffe... 
Und all die Gefühle, die einen ehemaligen äferreidtigen Off 
gier immer wieder befallen, wenn er durd die Länder reift, 
die einft zum Reiche gehört haben, alle diefe Gefühle — wi 
das gehört nad zu uns, das war einmal unfer — all diefe 
‚Gebanfen verjanten und fielen traurig in fi zufammen. 

Der Schaffner nahm feinen Schlüffel Heraus und öffnete die 
Tür: da fah ih nun die fühehaumelnden Kinder, die blonden 
und die braunen Köpfe, die vollgepampften Baden und die 
Tebhaften Augen in den vollen Gefichtern, da jah ih nun Karl 
und Granzln, die Mnnerin und Mariedeln, und da hörte ich 
auch) wie fie fangen: „Muß i denn, muß i denn, zum Stäbtle 
hinaus...“ 

Und da konnte id) nicht widerftehen, id mußte mic; erheben 
und que Tür treten... . Zwei Frauen faßen inmitten ber 
Kinder und [hauten auf Ordnung. Da fand ih nun, jah zu 
und Laufcte 

„Uch immer Treu und Reblicteit, Bis an bein fühfes Grab... 
folgte nun, und es war rührend, es von diejen Rindern zu 
hören, Die Bis zu ihrem Grabe no) old) einen weiten Weg hatten. 


Die eine der beiden Frauen Blidte auf, Jah mic und Hatfehte 
in die Hände. Die Kinder wandten ihr die Köpfe zu, fie rief 
etwas auf Serbifh. Mitten im Gefang brad; das Bied ab. 


Die Kinder Slidten auf mi — der Ronbufteur [perrte die 
Tür wieder zu, und ic zog mich beihämt auf meinen Pak 
aurüd. 


Die alte Frau Hatte den Kopf zum enter gebreht, Tränen 
tollten ihr über die faltigen Wangen und vor fi) hin Jagte 
fie immer wieder: „Daitid! Daitjh!" Der Sohn Harrie m 
trogigem, verftodtem Gefiht zu Boden, Die alte Frau kehrte 
fih Daftig Herum, ergriff meine Hand, drüdte fie Deftig, und 
eine ihrer Tränen fiel auf meine Finger 


Der Kondukteur richtete ih feinen Zwider, hob den Finger 


und wartete... . Und wirtlid, nun erflang drüben, im vers 
Iperrten Abteil ein anderes Sich, ein trauriges, weiches, Ihlepr 
pondes — [Awermütig, und gezogen wie das Land, immer 


wieder in fi) zurüdfintend: nun Jangen die Kinder nebenan 
Terbifd. 

3a, nun fangen diefe Bürger zweier Welten, diefe Sinder 
gweier Spraden, deren Voreltern einft in einem größeren 
Reife als deutiäe Bauern, gerufen von ihrer Kaiferin, aus 
dem fernen Schwaben hier heruntergejogen waren, um das 
Sand zu bebauen, die Sümpfe troden zu Iegen, den Pflug zu 
führen und rehtihaffen ein Beifpiel guter Arbeit zu geben, 
nun fahen diefe Kinder, getrennt von mir durd eine ner: 
Iperzte Tür, nebenan und jangen jerbifeje Lieber. 


Run Löften Diefe [hwermütigen, getragenen Weifen die marjd» 
mäßigen, ausfagenden, belebrenden deutfchen Rieder ad, nicht 
anders als drüben in Semfin, wo über die übertündten deutr 
Ihen Straßentafeln die ferbilden Straßennamen gehängt 
worden waren. Der alte Schaffner grüßte und [lic fih auf 
den Jehenfpifen davon. 

3 fant in mid) zufammen und fühlte das tiefe Unglüd, das 
uns alle betroffen Hatte, bis in den Ichten Wintel, in dem 
deutfcpe Menfhen wohnen. IH gedachte des Husfpruds eines 
Stantsmannes beim Wiener Kongrefle, dab man von Wien 
Bis zum Säwarzen Meer reifen und jede Radt in einem 
deutfehen Haufe übernachten fönne, 


eh begriff ih mit einem Mal, warum die Mutter beutfe 
gelprogen und der Som jerbifdh geantwortet Hatte und warum 
ihre Träne auf meiner Hand fo brannte; nun wuhte id, dab 
ihr ein ferbifier Mann genau fo die Spraße verboten Hatte 
wie man nebenan den Kindern das Cied unterfagfe. Auch 
die armen Pifaner verjtanden, was vorgegangen, war. . « 


Und allen, die im Wbteil waren, will ih es banten, dah nier 
mand gelafit, da feiner über jold) ein Unglüd aufgetrumpft 
Hatte, und dah fie alle mitgefühlt haben, wie jäwer es mir 
damals ums Herz gemejen ift. 

Bruno Brehm. 


Siebenbürgisch-sächsische 


Wenn von der fiebenbürgifh-fähfilhen Boltstunft die Rede 
if, denfen wir vor allem ber farbenpräßtigen Zeinenftidereien, 
die heute auf in Deutfäland verbreitet werben. In ihnen 
piegelt fi) fowohl_ das faunenswerte eharrungspermögen 
wie aud) die Hluge Anpaffungsfähigteit jener deutihen Bauern 
wider, die Im 12. Yahrundert von Rhein und Mojel in die 
füblicen Karpathen zogen und dort ein eigenes Kulturmefen 
aufauten. 


Die Mufter der älteften Glebenbürger Stidereien — Lirien- 
ornamente auf den Leit abzäßlbaren Fäden von Hausleinen 
— find den alten Urbeiten in nordgermanifien Ländern fo 
ähnlih, dab wir nicht daran zweifeln Lönnen: Uraltsgermani« 
{hes Woltsgut wurde von den rauen des fernen Giebler- 
Rammes mit fleibigen Händen durd) adıt Sahrhunderte bewahrt. 
Das altgermaniffie Zinienornament findet ih aud in den 
fächfiihen Webereien und den mit feinen Lederitreifen beftidter, 
Bauerngürteln. Gleihgeitig mie in Deutfeland erigeint dus 
Tierfpmbol: der Hund als Sinnbild der Treue, der alte als 
das der Kraft... . Im der Renaiffancegeit wird das Bflarzens 
ormament aur Mrabeste und Grotesfe umgeftaltet. 


Die Blütezeit der Radeltunft [eht ein. Wandernde Han’amerter 
studenten bringen neue Mufterbüder nad) Siebenbürgen, 
1507-1604 in_Nürnberg erffienenen „Rewra Models 
“ von Hans Sibmadyer, deren Mufter nos zahlzeid 
erhalten find. Dann hört der weitlicie Einfluß auf. Barod und 
Rototo haben faum Spuren in der fiebenbürgilhen Boltstunft 
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Sinterlafen. ohl aber öffnet fie ih in diefer Zeit dem Ein, 
ffuß, der unmohnenden älter. Die Linien lodern fih, die 
Farben werden tühn nebeneinander gefeht. Die filifierte Blume 
umrankt die renge Form des Mufters, 

Neben den deutjden Ornamenten und mit diefen verbunden 
findet man orientalifge, ungarifhe und flavifge Motive. So 
bildet ih, ein eigener fiebenbürgifgrfähfllder Stil heran, ber 
nicht nur durd) jeinen Formenzeihtum und jeine Garben- 
pradht entzüdt, [onbern auch die Woltstunft der Rahbaroölter 
bereidert. Unter einer fübligen Sonne und inmitten einer 
geohartigen Landjeaft entwidelt fih in dem abfeitigen deuts 
{den Voltsftamm neben lebendiger Freude am Schönen ein 
Fihgeres Stilgefühl. Die ftreng feftgehaltenen Sitten der Bor« 
jahren werden mit Farbe und Glanz umtleidet, 


Heute find in den Ficbenbürgifgrfähfiigen Dörfern die 
Häufer mac Art des fräntikhen Keifendorfes an einer Jang 
hingegogenen Gaffe aufgereiht. Oft ift Die Giebelfeite des Haufes 
mit Blumen und Ranfen oder rüten und Arabesfen bemalt, 
Rißt jelten eht ein beutjher Hausfprud) unter der Giebelpler. 
Wohnhaus und Wirtihaftsgebäude find nad, fräntifher Art 
getzennt. Cine Saube ift erfterem vorgebaut. us der Kühe 
geht es in die grobe Wohnftube, die in wohlhabenden Bauern« 
familien einem Heinen KunftgemerbeMufeum gleiht. 

Das große, Hocgetürmte Bett Hilbet den Stolz der Bäuerin. 
&s dient nur Ehrengäfen als NRuhelager. Ueber den Meder 
betten liegt eine mit reihen Muftern beftitte Seinendede und 
darauf mehrere Reihen 
von „Polftern“, — tot 
oder Blau und ot beftide 
ten Kopftiffen. Wenn jer 
mand im Haufe ftirbt, jo 
werden Bett und Bolfter 
mit fhmarz _geltidten 
Kappen überzogen. 


Handtüdjer und. Leinens 
deden zieren Wände und 
Tife. Reben Durbrudie 
muftern und Häteleien 
ziehen fi) breite Areuge 
Ricftreifen über das 
I Handgemebte Leinen. Oft 

it die Jahreszahl neben 
das Mufter geftidt. Im 
den Langen Wintermonas 
= ten, die feine Arbeit im 
Zeld und Garten hei 
isen, find die Frauen 


‚Alte slebenbürgisch-säch- 
@ sische Leinenstickerelen: 

oben ein Polsterüberzug. 

In Kreuzstichstickerei 
= (Seide); unten: ein mit. 
Wolle in Kreuz- und Zopf- 
stich gestickter Bettstrel- 
fen aus dem Jahre 1830 


unermüdlich mit Webefiff und Nadel Befgäftigt. Ihre Kreuz 
Ricftidereien nd, im Gegenjeß zu denen der ummahnenden 
Rumänen, meift in Rot und Blau gehalten. Als feines Gitter 
bededen fie das [himmernde, gelßliche Sinnen, was einen uner» 
hört zeichen Zarbenreiz gibt. 

Tiermotioe find befonders Sarakteriftifd, für fie. Der Hirih, 
der Vogel, das Einhorn fehren immer wieder. Doc findet 
man aud) Blumenmotioe, die den Ungarn entlehnt find, ber 
Tonders in den Sladtidereien. Urfprünglic, wurden Diefe als 
„Herrenftidereien“ in den Häujern der Gutsbefger von den 
ägden angefertigt und von biejen ins Bolf getragen. 


Neben dem Bett teht die Banktruße, die Bunt geftriden und 
bemalt Äft, ebenfo Tife, Stühle, Türen und „Ulmeroiän“ (Ed+ 
Ihrant). Rings um die Wand der getäfelten Stube zieht fih, 
nahe der Dede, ein Holzbord, auf dem Zinn« und Tonjgüfieln 
eben und an beffen Holgnägeln Humpen und Krüge Hängen. 
Die Keramit der Siehenbürger Sadjen hand im astzehnten 
Sahıhundert auf ihrem Hähepunt. Die Mufter der Krüge und 
Salen mit den [hlichten, edlen Gormen weilen oft die gleiden 
Motive wie die Stidereien au. 

ud) bier ieht man oft das Blütenmotio, die ilifierte Relte 
und die Tulpe. Bei den Spraffito-Seramifen wurden die weir 
hen Lintenmufter auf der Did aufgetragenen Blauen Glajur im 
den Grund geriht, 

Wenn die Bäuerin die [Gweren, eifenbefälagenen Truhen 
öffnet und ihren Inhalt vor dem Salt ausbreitet, dann aunt 
er über den Reichtum, den fie enthalten. Dußende von weihen, 
gefältelten Schürgen, mit Hätelfpipen und feinen Stidereien 
geglert; Dußende von Leinenjaden für Männer und Frauen, 
alle mit Kreusfticftidereien geihmüdt; feine Säleiertüder zu 
Hauben für die verheirateten (rauen, bie Sonntags „gebodelt“, 
d. 5, mit gofbenen Rodeln zur „Bodelhaube“ zulammengeftedt 
werden; Gürtel mit Stidereien aus Seide, Wolle und dünnen, 
bunten Reberteifen; Tofen und Seibentücer, bie feitmärts 
vom Gürtel herabhängen; breite, golbgeftidte Bänder, die von 
den hohen runden Gamtzplindern der Jungen Mäden, den 
„Borden“ oder „Burden“ lang herabflichen; [hneeweihe Pelze, 
die die jungen Mädehen im Winter tragen, von außen auf dem 
Zeber mit bunten Slahftihmuftern beftikt; „Rirhenmäntel“ 
für die älteren rauen — länglideoleredige, gerade Tudftäe, 
deren Ränder mit feinen Slahtihmuftern geziert ind; der 
Hoctehende Kragen zuweilen durd) ein Brett geftügt; Brufr 
pelge, Tuhmäntel, Kirhenpelse für die Männer; Lammfell: 
mügen für den Winter, breittrempige jhwarge Hüte für den 
Sommer und vieles andere mehr an [önen und alten Sagen. 
Die  Gofbfemiedetunft 
war in diefem Sande, 
das einft in_ eigenen 
Bergmerfen Gold ger 
wann, ho _entmidelt. 
Bis in die Türkei und 
nad Polen gingen ihre 
Erzeugniffe. ud tunfts 
volles Altargerät mwurbe 
von den zeichen Gemein, 
den für die Kirchen ger 
fiftet, Bieles ift geraubt 
und verloren. Der wert« 
volle „Heltauer Kirchen 
Ihap“ "ward während bes 
Welttrieges in das 


Brudenthal » Mufeum zu 
Hermannftadt 

führt 

der große 
benbürgens, 


überger 
Baron Brudenthal, 
Son Sie 

Dertrauter 


: Handtuchrand in 
Zopfstich; rechts: 
eine Polsterkappei.Kreuz- 
stich;oben: Polsterkappe #3 
in Kreuz- und Zopfstich h 
nach alten Mustern == 


APHRNENE 


Katgeber der Kaiferin Maria Therefin und Gouverneur bes 
Sandes, war ein eifriger Kunftiammler. In feinem Palais, 
das er dem Hermannftädter Gymnafim vermast Hat, fieht man 
eine reihe Shmudjammlung, toftbare alte Bürgertragten aus 
Seide und Samt mit dem gleihen Kopffämud wie bie 
Bauerntraiten und eine wertvolle Gemäldejommlung, in der 
Heimatfünftler die hohe Kultur diefes Tandes verlebendigen. 


Gesticktes Wappen auf einer Samtdecke aus dem 17. Jahrhundert 


Diefe Kultur zeigt fih in jedem Wert, das hier gelhaffen 
ward: In den Kirhenburgen, Die had, wußtig, mit gotifden 
Gewölben aufftreben und in weiten, mauerumftiedeten Höfen 
einft bei Türteneinfällen den Sacfen Schuß und Dedung boten, 
Sie zeigt fih) in den |hön geffinihten und Semalten Rirhen« 
fühfen, die die Tifffer mit feinem Farben und Bormgefühl 
berftellten. Sie zeigt fih in dem Hausrat, der jomohl durch 


ee 


| 
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feinen prattifhen Aufbau als dur feine [dönen Yarbenwitr 
fungen erfreut. Selbft ein Gang über den Wochenmarkt über: 
aeugt von der gelemadlihen Höhe der Woltstunft. Was werden 
da im Schatten der Kirchenburg, ın einer Ede des Marttplapes, 
für Ihöne Handwebezeien feilgeboten! Geftreifte Reinengewebe, 
bunte Tücher und Teppiche, Borten in filfierten Muftern und 
Ieucptenden Farben, 


Die flebenbürgife-fäctfie Woltstunft wird von der deuten 
Woltsgemeinfhaft Tiebenolf gepflegt, die alten Mufter forgfam 
gefammelt, Bei eft und Spiel erfeint die Iugend in den 
alten Tradten, 

Auch) die „Nahbarfhnften“, jene altnordifde Drganifations- 
form, die’die Giebenbürger Sadjen bei ihrer Einwanderung 
1141 bis 1461 aus dem Deutihen Keithe mitbrahten und als 
einjiger germanifher Stamm Bewahrten, Juden ererbies 
Brauftum mit Förderung der Voltstunft zu verbinden 


Links: Siebenbürgische Kasten- 
ruhe. Unten: MitEmailtarbenbe- 
malte Tonkrüge und -Teller aus 
Siebenbürgen, 18. Jahrhundert 


Eine Holgefänigte „Nachbar 
Ihaftslade" zu Befihen, ift Heute 
der Ehrgeiz jeder Nachbar 
(daft. Aus Zamilienbefig wer, 
den alte Saden aufgefauft. Mo 
eine meue angefertigt wird, 
weißt man fie feierlich) ein. Sie 
erhält wohl ihren Standplah 
auf einem Tifd, mit geftidter 
Seinendede, deren Mufter Jahr 
veszahl und Wappen eingefügt 
fin. 


Aud, Hat man das früher ger 
bräudlihe „wanbernde eis 
en“ wieder” eingeführt, eine 
Holsgeläjnitte, mit dem Wappen 
der Nacbarfhaft geihmüdte 
Zigue mit einem Türden und 
einem Sad zum Einlegen des 
Rundfreibens und einer 
„auflifte”. Die Zeien und 
Wappen der Rahbarfhaft wurden 1939, als ihr Neunusbau ber 
gann, von zeitgenöffifhen Künftlern entworfen, Ydes ward in 
einen Kreis geitellt, Jo daß es nicht nur in farbiger Ausführung, 
Tondern auf als jhlichter Drudtod verwandt werden fan, 


Im ihrer ftreng geglicderten und dod) Sildhaften Formgebung 
srinnern fie an die alten Boltstunftmufter. Man [pürt bei 
ihrem Anblid, dab in ben Siebenbürger Sadıjen Heute nod) das 
Exbe ihrer Vorfahren Icbendig if. 


Für die enge Verbundenheit mit den Ueberlieferungen ihrer 
Heimat zeugt aud) der Sprecher, mit dem die Jugend bei der 
Jahresverfammlung der Nacbarfhaft, dem „Nichttag“ oder 
tag“, die Lade hereinträgt: Es Heiht darin: Yusrufer: 
Bo waren wir alle vor Hunderten Jahren? Wo waren wir 
alle vor taufenden Jahren, als unfere Vordern |hon hielten 
Gericht?“ — Jugend: Wir waren dabel, ihr waret dabel, wir 
waren alle Tange dabei. Wir Ieben nicht jehsig, wir Iehen 
nicht atzig, fo lang unfer Bolt Iebt, fo lang Ieben wir...“ 


AUSLANDERINNEN 
ERLEBEN DEN BDM. 


Eine der jüngften und eine der mwichtigften Yufgaben der 
Hitfer-Jugend ft der Ausländerführungsdienft. Die Aus 
länder, die nad) Deutlchland tommen und ji bier ernftlid mit 
den Einrichtungen des Nationalfogialismus beihäftigen, wer« 
den immer wieder Wert darauf legen, gerade mit der Jugend 
aufammenzutommen, um einerfeits deren vorbilblice Arbeit 
tennenzulernen, andererfeits aber gerade aus dem Mund der 
Jungen und Mädel undefangen eine Stellungnahme zu ben 
verfhiebenften Zragen des Nationalfozialismus zu hören, um 
fo einen Eindrud vom neuen Deutjhland zu befommen. 


Wir erleben es daher immer wieder, dah die Ausländer nicht 
alfein nat) unferer Jugendarbeit fragen, jondern in der Unter» 
haltung auf alle weltanihaufihen Fragen eingehen, die das 
nationalfogialiftifche Deutichland betreffen. Für uns ift gerade 
eine folde Unterhaltung immer äußerft intereflant, weil 
aus ihr die Welensart des fremden Loltes am beiten tennen« 
lernen, 


So fragte mich 3. 8. eine franzäfifce Sournaliftin, die fehr por 
fitto zum neuen Deutihfand in alten ragen ftand, warum 
eigentlich in Deutihland der Künftler nicht das [haffen ann, 
mas er perfönlich möchte, und warum au) in der Prefle nicht 
jeder [reiben dürfe, wie er wolle. Das fei Einfräntung der 
perfönlichen Freiheit des Menfhen. Wie könnten mir dann 
überhaupt nod) von Freiheit reden! 


ls {6 ihr Mar zu machen verfuhte, was wir unter dem Ber 
griff „Sreißeit“ verftehen und wiemeit das Reit der Einzele 
Perjönfichteit bei uns geßt, da Rellte fie feit: „Das fann ich 
nicht verftehen, benn ih Din Zranzöfin und muh da anders 
denten." 

Ein Schweizer Journalift [mitt eine äfnlige Frage an, als 
wir uns über die politilhe Erziehung der Frau unterhielten. 


©r war gerade auf Intouriftzoute dur) die Somjetunion ger 
zeift und hatte hier die „Sreiheit‘ der Frau in ihrer hödften 
„Bollendung“ erlebt. Cr fellte jih unter politifher Er: 
Siehung die Vorbereitung der Grau auf ihren Einjah in einer 
der Parteien oder im Parlament vor, wie er überhaupt ehr 
für das „Reit“ der Frau im liberalifiihen Sinne eintrat. 
Unferer rt und unferem nationalfozialifiiäen Mädellchen 
Rand er nöllig verftändnislos und fremd gegenüber. 


Wir ertlärten ifm unfere effaffung von der Erziehung der 
Mädel und verfuhten, ihm das Mejen unferer Mädelarbeit 

'ändfich zu machen. Er erfannte unfere Einftellung an und 
erzähfte bann von jeiner Toter, in der die fiberafiftilde Er- 
stehumgstradition fo ftart ift, dab fie ihrem Water Vormürfe 


mat, dab, er imattio einer Partei angehört, und ihren Beruf 
einzig darin fießt, einmal einen Gif im Parlament zu ber 
fommen. Er ftellte feit: „Id werde meiner Tohter erjählen, 
wfe ihr eure Aufgabe für euer Bolt [eht 
I beneide euß 

Immer wieder begegnen wir bei der Unterhaltung mit Yus« 
länderinnen der Meinung, dah das deutiche Mädel entweder 
nicht über feinen Kodtopfhorigont Hinausichen tönnte ober 
aber, dab der BDM. die Mädel zu einem Mmazonenheer mit 
Gemehe und Gasmaste heranbifde, Beides Meinungen, Die 
ihnen aufgegmungen werden durd) eine jübifhe Brefle. Mir 
unterricten fie eingehend von unferem Wollen und Schaffen, 
aber weit mehr als alle Schilderungen jagt ihnen [tets eine 
Führung dur) die praftijde Arbeit der Einheiten, 


Auf Heimabenden fönnen fie fid) immer wieder dur) Befragen 
der Mädel davon überzeugen, dab es id tatfählidh um Greuel» 
märden handelt. So war auf einem Teeabend, auf dem bie 
Spieljhar des Obergaues fang und mufiglerte, einer der Yuse 
länder direft enttäufcht, da der BD. doc nicht [o militärife) 
it, wie ex in der Preife feines Sandes gejcildert wird, 


Ein (wieriges Problem für die meilten ausländifcien Jugends 
ersieher und serzieherinnen ift das Erfaffen der Iungen und 
Mädel jämtliher Schichten des Volles, Immer wieder 
werben wir gefragt: „Sind denn tatjählid, alle Iugendlüden 
in der Hitfer-Jugend. Gibt das feine Shwierigleiten? Mie 
mat ihr das Bloß? 

Auf den Heimabenden ftellen fie dann durch Fragen felt, woher 
die einzelnen Mädel fommen, was fie beruflih tun, und 
warum fie in die Hitler«Jugend geommen find und ob freiwillig. 


„Wie Haben Sie das nur erreit? Bei uns find entweder die 
‚Rinder ber „Oberen Jehntaufend“ zufammen in einem Berein 
‚ober die Rinder der Arbeiter, und Diefe meift in einem fommus 
niftifcen. Iugendverband,“ 


Dann ergäßlen wir ihnen von der Idee und dem Werden der 
‚Sitfer-Jugend, und zum Schluß ftellen unfere Gäfte feit: „Wir 
tönnen in unferem Cand das nod nit erreigen, weil’ wir 
Teine grobe, alle erfalfende Ibee Haben. Aber wir werden den 
uns in ben Schulen anvertrauten Jugendfiien von eud er- 
däßfen, gan befonders, wie ihr eud) aulammengefunden Habt, 
Bielleiät wählt aus ber Jugend Heraus einmal diefe Einheit 


Dies äußern meift amerifanifhe Lehrer, die in der Beziehung 
ganz bejondere Schwierigteiten haben. 


Sehr fteptiih find die Ausländer unjerer Schulungsarbeit 
gegenüber. Sie verbinden den Begriff Schulung mit Säule 
und ftelfen fi willensmähiges Erlernen und ebenjo willens» 
mäbiges Weitergeben des Erlernten vor und begreifen anfangs 
nicht, dah in der Mädeljhaft mit Mädeln verihiedenfter Bors 
bildung aud ein Mädel mit Voltsihulbildung genau jo gut [hu 
ien fann wie vielleicht die Studentin oder die Lugeumsihülerin. 


Aufn. Dorla Panchke, 


Chinesische Frauenführerinnen lassen sich von Mitgliedern der Reichs- 


Aud Hier überzeugen wir fie Durd)den Befuc) von Heimabenden 

oder Führerinnenfhulungen, wo fie durd Zwildenftagen jeit« 

Reifen tönnen, dab Die Mädel tatfählic |hulen können, weil 

die Sulung aus der inneren Haltung und dem Erlebnis 

Aewnk uch wüleesmäiig enlschec,nich sa Den Aäjerinmem 
len. 


Diefe Führerinnenfufen fellen fie fi) entweder als Benfio- 
mate oder als rihtige Säulen vor, und fie find angenehm ent« 
täufgt, wenn fie etwa nad) Potsdam tommen und die Reichs: 
füherrinnenfäufe tennenlernen. Gerade hier Fönnen fie 
Ted die Art und den Geift unferer Arbeit fennenlernen. Das 
erfennt man immer wieber auf diefen Führungen an. 


m ftärkften fpüren fie unfer Wefen aus unferen Liedern, Wir 
Haben es erlebt, wie fie nöllig unter dem Cindrud eines IM 
Untergaufingens fanden und darum baten, diefe Lieder über« 
Tebt zu Befommen und mitnehmen zu Dürfen in ihre Heimat, 
um fie ihren Qungen und Mädeln als Beifpiel, als Yusdrud 
für eine Haltung Binzuftelfen. 


Wir freuen uns immer, wenn Ungehörige fremder Nationen 
mit einem arten Willen zur Kritit an unfere Arbeit heran 
geben, und mir find ftolz darauf, vor biefer Kritif beftchen 

gu fönnen. Sie [püren aus unferer Arbeit, 
dah, wir Yufbauarbeit leilten wollen, und 
dap mir bereit find, uns mit 
den Sugendorganilationen frem 
der Nationen zu gemeinfamer 
Arbeit zufammenzufinden, die 
Bejfer dem Zrieden unter den 
Böltern dient als Konferenzen. 


„NRad) allem, was id} jo in Deutjäland ger 
feben und Beobachtet habe, glaube id, dah 
die jüngere Generation nur das eine Ber 
Rreben bat, ih mit allem Ernft und Eifer 
auf ein möglicft nüblidies Leben vorzuber 
zeiten. Meiltens brauden fie gar nicht erit 
zu warten, Bis fie mit ber Schule fertig find, 
um fi) für den oder jenen Beruf zu ent: 
ieiden, denn es wird [hen in den Schulen 
feibft alles getan, um beitimmte Fähigkeiten 
zu meden und in die rihtigen Bahnen zu 
ienten. Sehr intereflant war mir aud, Jeftr 
zuftelfen, dah bei all den jungen Menfhen, 
mit denen ih gefpraden babe, eine ausger 
Iprodiene Abneigung gegen den Krieg Der 
Heht. ®iele Ipraden jogar offen ihren 
Wunfd) na) dauernden Frieden aus. Dah 
die Jugend natürlid um Deutfclands Schid« 
Tat bejorgt ift, ift bei der Nacbarfhaft — 

wjetruhland auf der einen und Frankreich 


Jugendführung eingehend über die nationalsozialistische Mödelarbeit unterrichten mit jeinen zweifelhaften Tendenzen auf der 


Die Reichsreferentin des BDM. Trude Bürkner im Gespräch mit Signora Lombardi 
(talien), Frau de Montojo (Spanien) und einem Führer der falangistischen Partei 
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anderen Seite — jelbftverftändlid.“ So ur 
teilt u. a. eine ameritanifde Lehrerin nad) 
einer längeren Neife dur; Deuticland. — 


Gerade durd) unferen Führungsdienft haben 
wir die Mögtihteit, mit Angehörigen frem« 
der Bölter in Verbindung zu fommen und 
itembes olstum Tennen und adten zu 
lernen. Andererjeits aber haben wir hier 
die große Yufgabe, alles das, was durd die 
jübiide Preffe an unerhörten Lügen über 
das neue Deutjland im Xusland verbreitet 
wirb, ristigguftelfen, nicht Dur lange Vor« 
träge, jondern dur den Iehendigen Ein« 
drud, den wir den Ausländern und Yus- 
länderinnen durd) den Befuh don Heim- 
abenden, Kundgebungen und vor allem 
dur; die Unterhaltung mit unferen Ramer 
taben und Kameradinnen vermitteln fönnen. 
Gerade auf biefe Aufgabe find wir ganz ber 
jonders fol; und freuen uns, wenn, es uns 
gelungen if, wieber ein Greuelmärdien aus« 
gumergen und aus den Briefen der aus- 
ländijchen Gäfte zu fpüren, dah fie Berftänd- 
nis für den Nationaffoziafismus traf aller 
Wejensunterjciede befommen haben, 


Irmgard Fifger 


Japans Jugend 
grüßt 
DEUTSCHLAND 


Im Sommer 1999 marfgierte die Norbfec-$I. das erftemal in 
der alten Hanfejtadt Bremen auf. Das äußere Bild der Stadt 
— bie überzeid) mit Fahnen gefömüdten Strahen, die reudige 
Anteilnahme der Bendlterung — war das gleide, aber die 
Jugend feldft [hien in diefen nier Jahren 
Arbeit an ih eine andere 


intenlinfter 
geworden. 

Wohl waren aus) hen damals die unüberfehbaren Reihen 
der Jungen und Mädel ftraff und difsipfiniert, wohl waren fie 


‚panische Jugendführer Graf Fhutara mit Baldur von Schirach 
als Zuschauer bei den Kampfspielen der Hitler-Jugend in Bremen 


erfüllt von Begeiftesung und Hingede, — aber was jeht 
anläplid, des zweiten (ebietstveffens ber Nordee-$I. nor 
dem Jugendfüßrer bes Deutfcien Reihes und vor dem Grafen 
$hutara, dem. Jugenbführer Japans, aufmarjhlerte, das 


zeigte die fluren, feilhen und frofen Züge national 
fogiatitifher Sugend, wie wir fie Heute im allen Teilen 
Deutfclands entseffen. 

Da wor nidy;s mehr zu püren von Sorge, Entbehrung und 


Mrbeitslofigkeit, die nad als Nafwirtung der Softemberrfeaft 
die Gefihte« eines großen Teiles beutiher Tugend im Iahre 
1993 Beftinnmten. Lebensfreude und Wille zum Einfa im 
großen "eutien ufbaumert, das [prad) aus den langen, 
unüberfeybaren Reihen, die unabläflig die Strafen der alten 
Hanfeftedt durchjogen, das fprad) aus jener Morgenfelerftunde, 
{n der, Baldur von Schirad) der Rorbfee-p. die neuen Fahnen 
und “Wimpel als Symbol des SKampfes beutiher Jugend 
übergab, das {praf) aus der einbrudsvoflen Kundgebung der 
30°40 Mädel, in der der Reihsjugenbführer nad einmal tlar 
ud eindeutig der gefamten nationallozialiftifhen Mädele 
Frganifation die Verpflichtung ihres Schaffens aufgeigte, und 
as |prad) aus der Haltung der 90000 Hiterjungen und 
Bimpfe, die Stunde um Stunde in muftergüftiger Ordnung 
an dern Jugenbführer des Deutfdien Reiges und an feinen 
iapanifgjen Gäften vorbeimaricierten. 


Rift nur die Fahnen des neuen Deutigen Reiches, nit nur 
die Mimpel und ahnen der Jugend wehten über Dielen 
Stunden, jondern aud die Barden Iapans grühten 
inmitien ber japanifhen Jugendführerabord 
nung auf allen Veranftaltungen und Kunds 
sebungen die deutfhe Jugend. So mar diefer Aufe 
marjd) der Mordferfugend niht nur ein Dank an die Alte 
Garde der Partei, die immer und alfejeit Vorbild der Jugend 
des Führers fein wird, wie Lühr Hogrefe, der führer des 
Gebietes Norbjee, ausführte, Jondern gab darüber hinaus eins 
deutig Kunde non dem Willen zur Berkändigung und zu einer 
engen Jujammenarbeit zmifgen der Jugend zweier Nationen, 
die gleien Ibealen nadftreben, 


us diejem Miffen heraus fanden die Worte, die der Jugend 
führer Sapans, Graf hutara, an die 120000 Jungen und 
Mädel in deutiher Spraie rihtete, Begeifterten Wider- 
Hall. Ex Jagte, immer wieder und wieber non dem Jubel der 
120000 unterbtoden: „Neicsjugenbführer, SitlersJugend, 
meine jungen Sreunde! "Es ift mir eine gehe Freude, mit 
euß in eurem Baterland zufammenzufommen, um eud) die 
berslißten Grüpe der japanifhen Jugend zu überbringen. 
Wir Japaner Haben feit Jahren den Geift Bemundert, der die 
deutjce Tugend ergriffen dat, und wir wilfen, bap nur 


n 


Der japanische Jugendführer Graf Fhutara schreitet die Front ab 
Aufn: Gebiet Nordsee der Wi. 


Die Weihe der Fahnen und Wimpel der Nordsee-Hitler-Jugend 


” 


ein folder Geif, wie er die HitlersJugend 
tennzeiänet, zur Erhaltung des Weltfriedens 
und zur Förderung des gegenjeitigen Berr 
Eebens beitragen Tann, nämfid Der Geift der 
Nitterlißteit, von dem ihr alle Durddrungen Jeib. 


Schon vor fieben Jahren war ih in eurem Laterland. Drei 
Sabre fpäter wiederholte ih meinen Bejuh, und menn ih 
heute zum dritten Male vor eu) ehe, dann freue ih mid, 
feiteflen zu fönnen, wie feht Die Ideale, denen auf) wir nadıe 
reben, Gemeingut des ganzen deutien Woltes geworben ind. 
Unfer 'Bejuh wird zu einer Bermirtligung der Ziele beir 
tragen, die wir uns geftedt Haben. 


Diedeutie Jugend, die japanifhe Jugend, die 
Jugend dergangen Welt [olldie Ueberzeugung 
gewinnen, dab fie allein verantwortlid ik für 
die Zukände einer fommenden beffenen Welt, 
Dem Reihsjugendführer möhte ih) auf) an diefer Stelle den 
Dant für den überaus berzlien Empfang ausipreden, 'der 
uns in Deutjland zuteil wurde, und id gebenfe zum Schluß 
eures Führers Adolf Hitler, deffen Geift euch allen den zehten 
Weg gemiejen hat.“ 


In dantbaren Worten unterfrich der Reichsjugendführer die 
Tatfashe, dab ih das Bild der deuficpen Jugend, ja des ganzen 
deutichen Boltes in diefen vier Jahren nationalfogialitifcher 
Arbeit fo wefentlic geändert hat. Er wies nod einmal ein« 
dringlid) auf den Kampf der Alien Garde des Zührers hin, 
feilte ihre Haltung und ihre Treue der ganzen beutfhen 
Jugend als Verpflichtung bin und fuhr dann fort: „Ieber von 
uns, der einen Yuftrag des Führers auszuführen begann und 
diefen Auftrag dur) alle Irrungen Hindur zu verwirtlicien 
verfuchte, bat Erfahrungen gemadht mit Menfchen, die zu ihm 
tamen mit Berfprehungen und mit äuerem propagandiftiicem 

iin. Und jeder von uns hat dann in der Yrbeit Iernen 
fen, dah nihts anderes beftcht in der Aus« 
einanderjegung um die Berwirflihung eine 
Ideals, als allein die Treue, und dab nichts Wert 
dat in ber Gemeinfaft alter und jüngfter Kämpfer, als die 
Treue des einzelnen gegenüber fih Jelbft und gegenüber Jeinem 
Veal, wie auf die Treue des einzelnen gegenüber der 
Gemeinfaft. 


Täufeien wir uns nid über unfere Kräfte und ähigteiten! 
Ihr Reht bier in einer Zahl angetreten, Die vielleidt manchem 
don eu jhon als eine Offenbarung der Kraft eriheint, als 
eine Offenbarung der Macht und der Unüberwindlictelt der 
mationalfogiafiftilßen Bewegung. Dieje Bewegung ift niemals 
danach} gemellen worden, wie Diele In ihr verfammelt waren, 
Vondern Reis danach, melde Treue die in ihr Rehenden 
Männer befahen. Nidt die Zahl der Mitglieder ift es, die 
unfere Arbeit in der Zufunft weiterführen wird, fonbern die 
Zahl derer, die in unferer Gemeinfhaft enticloen find, die 
Srundfäge und Tugenden, die wir gemeinfam erlebt haben, 
auf) wirtlid, für alle Zukunft fortzuleben. Es ift Dies aud 
der Grund dafür, dab unfere Jugend Jid in zur 
nehmendem Mabe von einer Maffendemegung 
Binaufentwidelt zu einer Gemeinjhaft von 
Kämpfen, in der jeder einzelne nit nur als Zahl ger 
wertet werden will, jondern als tämpferiige Perjänlichteit, 
als Kämpfer für ein grobes gemeinjames Ziel.“ — 


Gab fo der Aufmarfh der Rordeer$I. mit feiner grohen 
Sportveranftaltung, jeiner eindrudsvollen Morgenfeier, feiner 
Fahnen: und Wimpelweihe und feiner Mädeltundgebung den 
japanifchen Gäften einen tiefen Einblid in Mefen und Haltung 
der beutien Jugend, fo rundete eine eingehende Belihtir 
gung der einzelnen Dienfiellen der Keis- 
jugendführung unter Führung von Stadsr 
führer Sauterbaer die in Bremen gewonnenen Ein« 
drüde über die nationaljogiafiftifhe Jugendarbeit ab, 


Wir Hingegen erfuhren von den japanilgen Jugenbführern 
folgende intereffanten Cinzelheiten über den gegenwärtigen 
Stand der japanifden Jugendorganifation: Des „Dai Nippon 
Syönendam Renmei“, der „Alljapanifce Iugenbverband“, ift 
der Dasverband, dem die gefamte organifierte Iugend Japans 
angehört. Er wurde im April 1922 durd) den Zufammenfcluß 
sahlzeiher Bereine und Gruppen ins Leben gerufen. Um 
feiner Spike ftand anfangs der jegt verftorbene Innen» und 
Xußenminifter Graf Shimpei Goto, heute liegt die Leitung in 
Händen des Grafen Pofinori Fhutara. Ihm zur Seite fteht 


Der Vorbeimarsch der hunderttausend vor Baldur v. Schirach 


eine Reihe von Infpeltoren und Ruratoren, die die aus einer 
Bermaltungs-, einer Erziehungs und einer Marinej 
Abteilung beftehende Hauptgefdäftskelle Teiten. 
Die Untergliederung ift regional beftimmt. Gie teilt fih in 
„Brovinzialvereinigungen“, Die wiederum in Orisvereinigun, 
gen unterteilt werden. Diefe beftehen aus ben nad) Altersftufen 
getrennten drei Wrten von „Kenzi“ (Iugendgruppen), und 
zwar erfaffen die „YonensKenzi“ (Sippe) die Tüngiten, die 


„Renzi“ (etwa Trupp) die Jugend all» 
gemein, während in den „Seinensstengi“ 
(etwa elterens&ruppe) die ermacfene 


Jugend organifiert it. 
Ihren erften Auffwung erfuhr Die japa- 
niffje Jugendbewegung 1921 nad einem 
Europa,Befuh, des damaligen Rronprinzen 
und jehigen Kaifers. Gewilfe Bormen 
europälfgen Jugendlebens mun 
den Dana von den japanijgen 
Jugendbünden übernommen und 
die erften Schritte zu einer Einigung der 
gefamten Jugend eingeleitet, Seither erfreut 
fih die japanifehe Jugend der befonderen 
Gunft des Kalferhaufes. Befudie von Lagern 
und anderen Jugendveranftaltungen dur 
wWitglieder des Herricherhaufes Bilden feit: 
dem feine Seltenheit mehr, 

Eine befondere Ehre wurde ber Tugend 1928 
durd eine Yudienz beim SKaifer zuteil, an 
der 4200 Jungen aus dem gejamten Reichs» 
gebiet teilnahmen. 1930 benußte der Kailer 
zu einer Reife ein Shulihiff der Marines 
Jugend, Keinen 273-Tonnen-Segler. Eine 
weitere Förderung erfuhr der Verband 1933 
durd) faiferliche Spenden zum weiteren Aus« 
Bau der Organifatior und 1935 dur die 
Stiftung einer Fahne für den Verband. 


Das Ioeal der japanifhen Jugend ift der 


Zugend durch heute Defonders gejculte Füße 


ter erzogen. Won 1925 bis 1097 murden 88 
Schulungsturfe veranftaltet, die insgefamt 
3155 Teilnehmer aus ganz Japan vereinig: 
ten. Daneben laufen alljährlih mehr als 20 
Sonderkurfe, 

Der örperlicien Ertüdtigung, ber Gefund» 
Heitsförderung und der Erziehung zum Ges 
meinfchaftsgeift, gleichjeitig aber auch der 


Der Führer der japanischen Jugend besuchte 

Berlin das Dienstgebäude der Reichs- 
jugendführung und wurde vom Stabsführer 
Lauterbacher durch alle Räume geführt. 


Exfernung des Gehorfams dienen die Taufend veranflalteten 
Iugendlager, Die MarinesJugend pflegt jährlich auf eigenen 
Schiffen große Oeanfahrten zu unternehmen. 1994 3; 8. führte 
die Jahıt über 13000 Seemeilen nad) den Bhilippinen, Hinter« 
indien, den MWalagenftaaten, Holländiigeändien und Mitte 
nefien. 

Der Verbreitung der jugenblichen Beltrebungen dienen örtlide 
Werbeveranftaltungen mit Filmvorführungen, Vorträgen, Yus« 
Rellungen und ;Mufiferanftaltungen. Die Literatur der 
japanilchen Iugendbemegung umfaht fünf Lehrbücher, zwanzig 
Nacihlagemerle und eine grohe Anzahl Brolhüren; daneben 
eriheinen eine Monatsihrift und mehrere tegional beftimmte 
Blätter. 

Die Bewegung nimmt ftändig an Umfang zu, jährlich) erfolgen 
etwa 100 Neugründungen von Gruppen. Die heutige Gefamt- 
zahl der Gruppen beträgt 1455, barunter 39 Marine-Jugend» 
Gruppen, die alle zufammen 59 Bropinzialvereinigungen untere 
ftehen. Heute gibt es in Japan tein Dorf mehr, das nicht 
wenigitens eine Jugendgruppe beherbergt. Ebenjo beftehen 
zablzeidhe Gruppen im Rahmen der japanifhen Kolonien im 
Ausland. — — 

‚Die Anmwelenheit unferer japanilcen Kameraden ift“ — wie 
Baldur von Shirah u. a. in Bremen ausführte — „eine grobe 
Berheigung für eine glüdlihe Entwidlung der Begiehungen der 
Völter untereinander, Menihen, die fih verftehen gelernt 
haben, werden nicht in Zeindihaft gegeneinander tehen, Ton» 
dern fie werben, weil fie das Gejeh dieles MWelens erfannt und 
begriffen Haben, aud) vor biefer Eigengefchlichteit Rejpelt Haben 
und werben diefe eigenen Gefepe anertennen und fie aud) zur 
Grundlage jeder politiihen Begichung magen.“ 


1: 
[Aufn P.3.Holimann 


DEU HE KUNS 


Viele hunderttaufende Bejuher aus dem Reich und aus dem 
Ausiande Hat Münden in diejen Tagen aufzumeijen; denn die 
Heiden großen und umfaffenden Gegenüberftellungen „Ent 
artete Kunf“ und „Deutfhe Kunft“ intereffieren nicht 
nur das deutfche Volt, fondern vor allem aut; die Deffentlid- 
teit des Yuslandes. 


Nahezu eine Million Bejuher des In und Yuslandes über, 
geugten ih mit eigenen Augen, was Unfinn und Kranfhaftige 
feit einer „Kunft“ von einft und was Wein und Urt der 
deutfcjen Künft ausmaren. Stärter als alle Tendenzmeldungen 
gemiffer Musfandsblätter, die die zur Schau geitellten Produtte 
fübilher Jerfehung verteidigen zu müffen glauben, [predien 
die Gefihter der Ausftellungsbefußer davon, wie wenig diefe 
„Kunft“epode einer vergangenen Zeit in unferem Bolte ve 
antert war. Abjheu und Entjegen kehen auf den 
Gefigtern von jung und alt gefhrieben, wenn 
fie fih dieje Franthaften Ergeugniffe einer 
entarteten Kunft betragten 

Als nad unglaublicher aber empfindet faft ein jeder bie Tat- 
jathe, das diefe Wahnfinnsprodufte zu oftmals ungeheuren 
reifen aus öffentlihien Geldern angetauft wurden. Während 
in der vergangenen Jeit vor der Machtübernahme der deutiche 
Arbeiter mit jeiner armjeligen Wrbeitslofenunterftügung jeinen 
Rebensunterhalt Seftreiten mußte, murden non mazziftil. 
jübifer Seite unerhärte Gteuergelder für eine fogenannte 
‚Kunit vermendet, die nichts anderes lat, als das Wolf zu ner- 
‚üßnen und es einer Würde und Ehre gegenüber den anderen 
Nationen zu berauben, 

„Den Unfinn benorzuge id, aber das ift eine rein perjänlie 
ngelegenpeit. Mir tut der Unfinn leid, dah er Bislang |o 
jeften tünftlerifc) geformt wurde, deshalb Liebe id) den Unfinn“, 
fo „betannte“ einer diefer „Rünftler“ der Vergangenheit. Ein 
anderer aber verfieg fi) gar dazu, über eines diefer aus altem 
Draft, Cifenbleh und  Zeitungsausffnitten _gearbeiteten 
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Wahnfinnsgemälde die folgende „Kunft“betrahtung zu Jähreir 
ben: „Die Arbeiterbilder Kurt Shwitters ergeben völlig neue 
Barbtlänge, erreicht dur die Gegenftände jelbft. Es find 
lamtene Klänge in diefem Mülleimermaterial, die man Bisher 
nicht dernahm.“ 


Alles, was einem anftändigen Deutichen heilig it, wurde in 
langen Jahren bewußt in den Schmu getreten. Niedrigteit 
und Gemeinheit waren die Begriffe, die das „Runf‘Ihafl 
jener Zeit beftimmten. Demgemäh war audh die Einftellung 
diejer Zeute, wenn fie fid) wie folgt äußerten 


‚Es tann gar nicht genug Kultur vernichtet werben wegen der 
Rultur. &s lönnen gar niet genug Kunftwerfe nern 
werden wegen der Kunft. Zort mit der Achtung nor diefer 
ganzen bürgerlichen Kultur. Sämeiht die alten Göhenbilder 
um im Ramen der Iommenden proletariigen Kultur, Stedt 
doc die Bibliotbelen in Brand. Leitet die Kanäle ab, die 
Mufeen zu überimwernmen. Laht fie dahintreiben, die glore 
teijen Bilder 

Das ift die eine Welt, die ih in Münden dartut. Klar 
und jhliGt teht die S@au der beutihen Kunft 
dagegen. Ein Gang durd) die weiten, hellen Räume des 
Haufes der Deutjcien Kunft läßt Die ganze Tiefe des deutfhen 
Wejens ertennen, zeigt die unüberbrüdbare Kluft auf, die 
zwifen unferem Wolf und jener entarteten Kunft liegt. 3 
förung, Entartung, bewubte Zerjegung dort drüben — hi 
aus diejen Werten der deuticien Kunft aber [pridht ein feifcer, 
gefunder und Iebensbejahender, aufßauender Geif 

Diejes Gepräge trägt der gefamte Bau, deffen Grunbftein ber 
Gührer am 15. Dftober 1988 Iegte. Das Deutice Reid; Seging 
mit diefem ME zugleih) jombolije den eriten Tag der Deut- 
ihen Kunft. Anapp vier Jahre jpäter erfuhr das Haus, beflen 
Sau in Zorm freiwilliger Spenden eines Heinen Kreifes ers 
möglicht wurde, mit ber erften großen gejamtbeutfcien Kun 
austelung feine Gimmeihung, Diefer Tag braßie 
nihtnurdie Bolfendungbesgröhten und [hön 
ken Ausftellungsgebäudes der Aunf, das es 


u 


r 
’ 


auf der Welt zur Zeit gibt, jondern war zus 
gleid ein verheihungsvoller und [döner Kufs 
tatt zum deutjhen Kunftigaffen überhaupt. 


„Bis zum Mahtantitt des Rationalfozialismus“, jo befannte 
der Führer im feiner grohen Rede anlählid der Einweihung, 
„hat es in Deuticland eine fogenannte „moderne“ Kunft ger 
geben, d. h. alfo, wie es [om im MWefen’diejes Wortes lieg 
faft jedes Jahr eine andere. Das nationallogaliftilhe Deut: 
Hand aber will wieber eine „deutfcie Kunft“, und dieje Joll und 
wird wie alle [Aäpferifhen Werte eines Woltes eine ewige 
fein, Entbehrt fie aber eines folden Emigteitswertes für unfer 
Volt, dann if fe aud) Heute ohme höheren Wert. 

Als daher der Grundftein für biefes Haus gelegt wurde, Jollie 
damit der Bau eines Tempels beginnen, nit für eine 
fogenannte moderne — fondern für eine wahre und 
ewige deutihe Kunft, d. 5. no befler: ein Haus für 
die Kunft des deutfehen Boltes und nicht für irgendeine inter 
nationale Kunft der Jahre 1997, 40, 50 oder ©. Denn in 
der Zeit fiegt feine Kunft begründet, fondern nur in den 
Völtern. Es hat daher auf) der Künftler nicht jo lehrt einer 
eit ein Denfmal zu jehen, fondern [einem Wolfe, Denn 
die Zeit it etwas Wanbeidares, die Jahre fommen und fie 
vergehen. Was nur aus einer Beftimmten Jeit heraus allein 
Teen würde, mühte mit ihr vergänglid) jein. 

Diefer Vergänglicteit aber würde nicht nur das Derfallen, 
was vor uns entftanden if, Jonbern aud) das, was heute ent: 
Meht oder erft in der Zur 

funft feine Geftaftung ers 
Hält. Die Nationalfozialiften 
Tennen aber nur eine Ber: 
gängfigteit, das ift die Ber« 
gänglichteit. des Boltes jelht 
Ihre Urfachen find uns ber 
fannt, Solange aber ein Bolt 
Hefteht, it es In der Flucht 
der Erfgeimungen ber 
zuende Bol. Es ift das 
Seiende und Bleir 
ende! 


Und damit it auf die 
Runft, als biefes Seienden 
Wejensausdrud ein ewis 
ges Denkmal, feibt 
feiend und bleibend, 
es gibt daher auf feinen 
Mahftab Don geftern und 
Heute, nom „modern“ und 


Oben: Blickin einen der Säle 
‚der Deutschen 


Nebenstehend:Donau- 
brücke bei Leiphelm von Carl 
Theodor Protzen, München 


„unmadern“, jondern es gißt nur einen Mahftab von „wertlos“ 
der „wertvoll“, und damit won „emig“ aber „nergänglidi“, 
Und Biefe Ewigkeit Tiept gefaßt im Leben ber Wlter, folange 
als bieje Wölfer ewig find, d. 5. beftehen, 

36, will daher, wenn id von deutffier Kunft rede — wofür 
Diefes Haus gebaut wurde —, den Mahftab im deutihen 
Bolte, in feinem Mefen und Leben, feinem Gefühl, 
feinen Empfindungen und in jeiner Entmidlung [ehen. 
&s liegt daher in den Mahen feines Dafeins aud der Mah- 
tab für den Wert oder Unmert unferes fulturelfen Lebens 
und damit unjeres fünftferifcien Schaffens. 


Aus der Gefßiite der Entwidlung unferes Boltes wiffen mir, 
dab es ih aus einer Anzahl mehr ader weniger unterfhied- 
fier Raflen zufammenfeht, Die im Laufe von Sahrtaufenden 
danf dem geftaltenden Einflub eines beftimmten überragenden 
Kaffenternes jene Mildung ergaben, die mir heute in unjerem 
Bolte vor uns jehen. Dieje einft volfsbilbende und damit auf) 
heute mod geftaltende Kraft liegt auch, bier in bemfelben 
arligen Menfhentum, das wir nißt nur als den Träger unfer 
zer eigenen, jondern auf der wor uns liegenden antilen 
Kulturen ertennen. 

Diefe Art der Zufammenfehung unferes Volfstums bedingt die 
Bielgefaltigfeit unferer eigenen kulturellen Entwids 
lung ebenfo wie die fid) bataus ergebende natürlige Berwandt« 
[haft mit den Wölfen und Kulturen der gleichgenrteten 
Kaffenterne in der anderen europäifcen Wölterfamilie. Trap 
dem aber wollen wir, wie wir im beutichen Walt das ih 
allmählic) Herausbilbende Enrefultat biejer gelgichtlihen Ent- 
wiglung jeben, uns eine Kun wünfden, die au in ihr 
immer nur ber Bereindeitfihung diefes Kaffengefüges Rothe 
mung trägt und damit einen einheitlichen Zug annimmt. 


&s ift oft die Arage geteilt worden, was denn nun „Deutfeh 
fein“ eigentlich Heihe. Unter allen Definitionen, die In Jahr» 
hunderten und von vielen Männern darüber aufgefteilt werben 
find, (heint mit jene wohl am würdigften zu fein, die es Übers 
haupt nicht verjuht, in erfter Linie eine Erflärung abzugeben, 
als nielmehr ein Gejeh aufguftelen. 

Das Ihönfte Gejeh aber, das ih mir für mein 
Bolt auf diefer Welt als Hufgade [eines 
Lebens vorzußellen vermag, hat |hon ein 
großer Deutier einft ausgelprohen: Deuti 
fein heiht Harjein! Dasaber würde befagen, 
daß deutih jein damit logijh und vor allem 
aber aud wahr fein beiht. 

Ein herrliches Gefeh, das allerdings auf) jeden einzelnen ver- 
pitichtet, ihm zu dienen und es damit zu erfüllen. Yus biefem 
Geieh beraus finden wir denn aud) einen allgemein gültigen 


Mahftab für das rihtige, meil dem Lehensgejeh unleres Bol- 
ts entiprenende Welen unlerer Kun! — 
Die Heutige meue Zeit arbeitet an einem neuen Menfchentop 
Ungeheure Anfttengungen werden auf unzähligen Gebieten 
des Gebens vollbrat, um das Bolt zu deben, um unfere 
Wönner, Knaben oder Dünglinge, die Mäden und rauen 


Oben: „Buerlicher Brotsegen” von Constantin Gerhardinger, Törwang. Unten: „Bauerngruppe“ von Adolf Wissel, Velber b. Hann. 


gelunder und damit raftooller und füöner zu geflalten. Und 
aus diejer Kraft und aus diejer Schönheit trömt ein neues 
Sebensgefüßl, eine neue Lebensfreude! 

Niemals war die Menjäheit im Yusfehen und 
in ihrer Empfindung der Antite näher als 
Heute. Sport, Wett und Kampfipiele ftählen Milionen 
jugendlier Körper und zeigen fie uns nun fteigend in einer 
Sorm und Berfaflung, wie fie viele taufend Jahre nicht ger 
ieben, ja faum geahnt worden find. Ein leuhtend 
Ihöner MeniGentnp wählt Heran, der nach hößfter 
Aibeitsleiftung dem |önen alten Sprud huldigt: Saure 
Wogen, aber frohe Zelte! 

Diefen Menfentgp, den wir erft im vergangenen Jahre in 
den Olgmpilhen Spielen in jeiner rahlenden, ftolgen, Lörper« 
lien Kraft und Oejundfeit ver der ganzen Welt in Eräeir 
nung treten jahen, Dieler Menigentop, meine Herren präbiltor 
rifdjen Kunfitotterer, {ft der Top der neuen Zeit, und was 
fabrigieren Sie? Mibgeftaltete Krüppel und Aretins, Frauen, 
die nur abjheuerregend mirten Können, Männer, die Tieren 
näher find als Menien, Kinder, die, wenn fie jo Ieben wire 
den, geradezu als lud Gottes empfunden werden mühten! 
Und das wagen diele graufamiten Dilettanten unferer heutigen 
Nitwelt als die Kunft unferer Zeit vorzuftellen, d. h. als den 
Ausdrud deffen, was die heutige Zeit peftaltel und ihr den 
Stempel aufträgt. 

Dan jage mir ja nit, dah diele Künftfer das ebenfo Jehen. 
36 Habe hier unter ben eingefßidten Bildern mandje Arbeiten 
Heobaitet, Bei denen tatjählih angenommen werden muß, 
dah_ gemiffen Menfeien das Yuge die Dinge anders zeigt, als 
fie ind, d. 8. dab es wirtfid Männer gibt, die die heutigen 
Geftalten unferes Boltes nur als verfommene Kretins [ehen, 
die Wiefen blau, Himmel grün, Wolfen 
ihmwefelgelb ufm. empfinden oder, wie fie Jagen: erleben, 
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3% will mic, nicht in einen Streit darüber ein 
Iaffen, ob diefe Betreffenden das mun wirklich To 
fehen und empfinben oder micht, jondern id} möchte 
im Namen des deutichen Voltes es nur verbieten, 
daf fo bedauerlihe Unglüdliche, die erfihtlih an 
Sehftörungen Teiden, die Ergebmifle ihrer Fehl: 
Bettadtungen der Mitwelt mit Gewalt als Wirk: 
Tichteiten aufzufhwäßen verfuchen oder ihr gar als 
„Kun“ vorfehen wollen. 


Nein, hier gibt es nur zwei Möglicteiten: Entr 
weder biele Jogenannten „Künftler‘ jehen die 
Dinge wirklich [o und glauben daher an das, was 
fie darfteflen, dann wäre mur zu unterfudhen, ob 
ihre Mugenfebfer entweder auf mehaniihe Weiie 
oder durch Vererbung zuftande gefommen find. In 
einem alle tief bedauerlih für diefe Unglüd. 
lien, im zweiten wichtig für das Reihsinnen 
minifterlum, das ih dann mit der Frage zu ber 
Ihäftigen hätte, wenigftens eine weitere Vererbung 
derartig _grauenhafter Sehftörungen zu unter: 
binden. Oder aber fie glauben felbft nicht an die 
Wirktihteit folder Eingriffe, jondern fie bemühen 
ih aus anderen Gründen, die Nation mit diejem 
Humbug zu beläftigen, dann fällt fo ein Vorgehen 
in das Gebiet der Strafrechtspilege. 


DiefesHausiftjedenfallsfürdie Ar- 
beitemeinerfolden Sorte von Rihts 
tönnern oder Runftmißbandlern wer 
der geplant nod gebaut worden. 


‚Hier wurde vor allem aber aud nicht 4a Iahre 
Hang gearbeitet, bier wurden nicht von taufenden 
Arbeitern Hödftleiftungen gefordert, um dann Er« 
geugniffe von Menicien auszuftellen, die zu allem 
Uebermah ad) no jauf genug waren, in 5 Stun 
den eine Reinwand zu betledjen im ber überzeugten 
Hoffnung, dab die Küßnheit der Anpreifung als 
genialifge Blihgeburt eines jolden Genies bier 
{hon den notwendigen Cindrud mict verfehlen 
und die Vorausjefung für eine Aufnahme [haffer 


werde. Nein, dem Fleik der Erbauer diefes Haufes und dem 
Fleiß jeiner Mitarbeiter Hat ad) der Zleih jener zu ente 
ipreien, die in diejem Haufe tepräentieren wollen. Das inter- 
ejfiert mid) dabei auf) gar nit im geringften, ob Jih biefe 
Augtünktier die von ihnen gelegten Eier dann gegenfeitig Ber 
gadern und damit begutachten oder nicht! 


Denn der Künffer [hafft niht nur für den 
Rünftler, jondern er |Hafit genau jo wie alle 
anderen für das Bolt! Und wir werden dafür Sorge 
tragen, dahı gerade Das WoIt von jeht aber mieber zum 
Rihter über jeine Kunft aufgerufen mind. Denn 
man fage nur ja nicht, dah etma das Wolf für eine wirkliche 
wertoolle Bereiderung Teines fulturellen Lebens fein Bere 
kändnis See.“ 


Links: „Führerbüste“ in Bronze von Richard 
Klein, München. Unten: „Unsere Jugend“ 
(Kunststein) von Franz Bernhard, Karlsruhe 


Besonders der deutschen Frau und Mutter im Ausland möchte 
ich sagen, daß wir in der Heimat genau wissen, wie wertvoll 
ihre Arbeit an ihren deutschen Volksgenossen und an ihren 
Kindern für die große Gemeinschaft aller Deutschen ist. Wir 
sind stolz auf die deutschen Frauen im Ausland, denen 
wir verdanken, daß durch ihre Erziehung Hunderttausende, ja 
Millionen deutscher Kinder dem Deutschtum erhalten bleiben. 


Bekenntnis zu Deutfchland 


waren Tage, die uns allen unvergehlid) ein werden! So 
ganz anders Jah plöhlid) unfer altes Breslau aus, als Sonder- 
Aug auf Sonderzug neben den Taufenden und aber Taufenden 
von Reihsdeutihen immer neue auslandsdeutihe Gruppen 
Stagten. Wir tonnten uns gar nit wieder vom Bahnb. 
plat trennen, der urplöhlid, jo voller Zehen war, und bu 
und oielgeftaftig waren im Nu unfere Straßen durd; all die 
präfitigen alten Boltstradten. 


Deutfpe aus Ueberfee, Deutje aus aller Welt... jo unendlich) 
vers 


diel onnten wir in diefen Tagen [chen und bö: 
ftehen ternen. Siebenbürger Sadjfen tamen in ihren 
zeid) gelämüdten Mänteln daher. Südweltafrifaner une 
ten AG ladend mit einem Verfehrsidupe. Grenzdeutihe er- 
zählten uns von ihrer reude und Dantharfeit, dah fie teil- 
haben burften an diefem groben Betenntnis aller Deuticien. 
Tief und nafaltig war das Erlebnis biefer Hunderttaufend, 

il man immer wieder in ernten und frohen Stunden und 
in den vielen Zufäligteiten und etanntjhajten, die der Tag 
mit fid) bradte, Die enge Verbundenheit aller Deutichen, das 
Boltstum in feiner Gangheit [püren durfte, 


Wir waren alle dabel, als draußen Im Stadion der Führer 
Iprad, und wie waren alle dabei, als am nädften Tag fih der 
unüberfehbare gaug I" Bewegung fehte. War das ein 
Jubel und eine Freubel Und dann durften wir Zeugen fein 
jenes gewaltigen Aufloderns Leibenfhaftlihier Liebe zur Heir 
mat und zum deutfchen Volt, in das die 50.000 auslandsdeut: 
Ihen Sänger und Sängerinnen ausbradhen, als fie im Zeftzug 
marjäierten und plöhlih auf dem Ghlohplag dem Bührer 
gegenüberftanben, 

Das mar das einge, mas während des Brselauer Zefes niht 
progtammähig verlief. Denn das war nidt vorgefehen, und 
auf) die Auslandsdeutichen, die Dadurd) den gangen Feitzug zum 
Stoden bradten, Hatten nicht erwartet, dah fie [6 dem ftarten 
Erteben biefer Tage Kusdrud geben mühten. Das Gefühl ging 
mit ihnen dur, als plöglic, eine Gruppe auslandsbeuticer 
Sängerinnen in ihren farbenfroen Tradten die Reihen des 
Setzuges durbraden und über alle Ahfperrungen Hinmeg zum 
Führer Tiefen, um ihm die Hand zu zeigen. 

Ueberrajhung lag über dem meiten Schlohplag. Alle Wühe, 
den Zeftzug wieder in Bewegung zu Bringen, mar vergeblich. 
Gegen folhen Yusbrud) der Begeifterung war nit aufzu- 
tommen. Man lieh die Ungeftümen gemähten, und zunädift 309 
der [hon etwas aufgeloderte Zeitzug weiter. Shen aber Dräng 
ten neue Menfgenmengen zum Zührer, und da gab es fein 
Halten mehr. Bon allen Seiten ürmten fie nun herbei, die 
deutfeien Sänger aus dem Ausland. 


Die erften, die [don am Führer vorbei waren, liefen zuräs, 
und bie, die den Ghloppla nod) kaum erreicht hatten, drängten 
nad, bis das weite Biered des Plahes angefült war von einer 
jaft unüberfehbaren Menfeenmenge. Die bunten Traten Teud« 
teten in der trahfenden Wittagsfonne und auf den Schildern, 
die die Gruppen mittrugen, fonnte man lejen, DaB fie aus aller 
Welt gefommen waren. Nidt nur die deuiicen Vollsgruppen 
unferer Rahbarländer waren vertreten, Jondern felbit die Deut: 


Rudolf Heß 


Ihen in den Vereinigten Staaten und in Sühmeftafrita Hatten 
Abordnungen gejidt. 

Unerrüdbar feit landen die Menfen vor dem ührer, dem 
fie zwjubelten als dem Wertreter des ganzen deutihen Laltes. 
&s war ein ununterbrodenes Winten und Hütelhwenten, das 
gwei volle Stunden dauerte. Und mo das Gedränge fo Dicht 
war, dab viele den ührer niht mehr fehen fonnten, da ente 
ftanden lebende Leitern. Einer nahm ben anderen auf bie 
Schultern, und der oben Sihende hatte meilt einen Photos 
appatat In der Hand, um ein Wild zum [teten Andenten an 
dieje Stunde mitzunehmen. 

Die Begeifterung, mit der die 500000 Zufhauer auf dem 
den Führer empfangen hatten, wurbe überftraflt 
ınvorfteltbaren Jubel der Yuslandsdeutiien. Es gab 
der davon nicht mitgeriffen murbe, und ein gemaltiges 
‚m lag über der Zetftadt. 

Immer wieber [wollen die Heilrufe donnerartig an, dann 
wieder langen fie im Tatt, im Sprecher auf und wieber das 
Deutjclanblicd, das heilige Tied aller Deutjtien . 


Eine Breslauer Iungmädelführerim. 


Kitauifhe Fahetenbilder 


Auf unferer Fahrt dur Litauen tamen wir zu einer alten 
deutien Bäuerin, die durd) ihre ftarle und Mare Urt jahre 
gehntelang ihre Umgebung auftedt erhalten hat. Früher hat 
fie einen Chor geleitet, dann lieh das Intereffe der deutfhen 
Rahbarn nad. Run verfuhte fie die deutjhe Jugend zu den 
eingelnen Feften zu nereinen; auf) das |eiterte, aber fie blieb 
immerhin no& der Pfeiler bes Deutjehtums in ihrem Heinen Ort. 


Ihr Soßn Hat ihr immer bei ihrer Arbeit geholfen. Mis mir 
nun diejes Mal dei ihr find, finden wir beftätigt, mas wir von 
beutjchen Boltsgenofien gehört hatten, nämlich, daß diefer Sohn 
in diefem rühjahr eine Citauerin geheiratet hat. Als wir die 
Bäuerin fragen, wie das möglid) war, dah ihr Junge, der 
immer fo deutfä} war, plöpfic) eine Citauerin heiratete, gibt 
fie uns zur Antwort, dab es ihr genau Jo untlar ei. Plöglich 
feier mit ihr mehr zujammen gewejen als mit den anderen, 
und dann jei der Wunjc) aufgetaucht, dap er fie Heiraten wolle, 


Alle Gegenzeden der Mutter halfen nichts. Sie wollte ihn ente 
erben, tonnte es aber niht, da ihr Mann [hen lange tot it 
und fein Teftament gemaßt hatte. Sie tut aber eines. Sie 
teilt die MWirtihaft und gibt jedem ihrer Kinder ein Stüd 
Sand, damit wenigitens nicht alles in Die Hände deffen kommt, 
der Bielleiät in einiger Zeit erflärt, Citauer zu fein. 


Wirwandern weiter und fommenzu einer anderen deutfchen Fa- 
milie. Es it ein armer Töpfer, der rau und neun Rinder durch) 
Zöpferarbeiten und Tagelöhmerarbeiten ernährt. Er’ jomie 
feine Frau und die älteften Kinder [lafen im Sommer meilt 


nur einige Stunden in der Rast, während fie die übrige Zeit : 


Sei fälehtem Cfien teils ihr Stüdden Sand bearbeiten, teils 
ei fremden Geuten find. Siebzehn Jahre dauerte diefer tägs 
tie Kampf. Im Iehten Iahr haben fie es aber [o weit ge» 


ihafft, dab fie fh) ein Häuschen errihten fonnten, Dbgleid) fie 


verfhuldet find, freuen fi, dah fie wenigitens fo meit find, 
und wenn fie no einige Jeit jo arbeiten, werden fie aud) die 
teten Schulden bezahlt Haben und werden in der Lage jein, 
an Die Zufunft ihrer Kinder zu denfen. 


Allerdings merten wir, dah die Frau mit ihren Kindern 
Hitauife) [priht. Die älteren von imen Fönnen no deutih 
Tpreien, die Hisacım serpagn, su: ua6, mas Di erben 
zeden, Wir ftagen, weshalb die Eltern denn nicht deuti 
zeden und erhalten die Antwort, dah die Rinder ringsherum 
nur mit Iitauifhen Kindern zufammenfommen, und Deshalb 
das Deutidie verlernt haben, weil die Eltern nicht die ger 
mügende Zeit haben, mit ihnen deutfc) zu zeden. ir willen, 
bier müfen wir auf irgendeinem Wege eingreifen, denn wir 
dürfen nicht wertvolles deutfcies Menfgentum in fremdem 
Boltstum untergehen laflen. 


Wir erfahren außerdem, dab in Diefer Gegend einzelne Setten 

rohen Einflub baden, Die außer deutihen, auf andersr 
jprachige, ja jogar mandmal jüdijhe Prediger Haben. Dadurd) 
ertlärt fi natürlich auf die Haltung diefer Leute, 


Abends übernadhteten wir bei einem deutihen Bauern, der 
am Ende Dorfes wohnt und wandern am anberen 
Morgen weiter zu einem alten deutißen Bauern, der im Wit» 
telpuntt der Ortihaft lebt. Hier laflen wir unjere Rudjäde, 
erhalten die Namen jäntlicer Deutjhftämmiger, verforgen uns 
mit Bleifift und Papier, mit Fibeln und anderen deutihen 
Büdern und verteilen uns nad) allen Richtungen, um uns nad 
drei Stunden wieder zu treffen. 


3% gebe mit zwei zwölfjäßrigen Jungmäbeln. Bald fommen 
wir ju einem Oehöft, von dem gefagt wird, dah es Deuticen 
gehört. Wir finden vor ihm ein Heines jehnjähriges Mädel, 
das wir nad, den Eltern fragen. Es verfteht uns nit. Wir 
fragen nun in Iitauifher Sprache nad feinem Kamen. Er 
Rimmt mit dem überein, den mir genannt erhielten. Wir find 
alfo tihtig gegangen. Daraufhin fragen wir nod) einmal, wie 
fie denn zu Haufe [prehen und ob fie die deutice Sprade 
überhaupt nicht verftände. Die Jehnjährige_ beftätigt unfere 
Vermutungen, dab fie nur nad) Litauife [preien. 


Wir [reißen alfo weiter, [hreiben uns Namen und Anfhriften 
der einzelnen Qeute auf, fragen immer, ob fie als Deutiche oder 
Qitouer im Pah eingetragen find und erhalten immer wieder 
die Antwort, dab fie als Evangelifhe im Pah eingetragen 
find. Mir ertlären ihnen, dak wir nicht nad) Konfefiien, fon« 
dern nach Volfszugehörigteit fragen, und da ftellt es fi her« 
aus, daf die meiften das nicht einmal willen, und als fie dann 
auf unfere Beranlaffung ihren ah, hervorfuhen, Rellen fie zu 
ihrem Schreden feit, da fie als Litauer eingetragen find. 


Wir erzählen ihnen, dahin diefem Jahr ein neues Gefeh er- 
taffen wird, und dahin Kürze neue Pälfe geihaffen werben. 
In diefen Pälen wird nicht nad der Nationalität, jondern 
nad) der Abtammung gefragt. Dann werden alle no einmal 
Gelegenheit Haben, 6 als Deutfce zu Bemeifen. Wenn fe 
aber als fole in ihren Päffen eingetragen ind, dann önnen 
fie ihre Rinder in beutihe Schulen jhiden, ja, fie fönnen 
logar deutfhe Schulen gründen, wenn 30 Kinder an einem 
Ort find . 

Run erfählen uns die Leute, wie fo viele, die Beute in Komno 
wohnen, fi in ihrem Bah als Litauer eintragen Laffen mußten, 
weil fie [onft aus ihren Stellen friftlos entlaflen worden wären. 
Sie ergähfen von ihrem Kampf auf dem Lande . . . Wir fallen 
ihnen eine Fibel, damit fie dem Heinen Iungen das Qefen und 
‚Shoreiben beibringen. 


Als wir zu unferem alten Bauern zurüdtommen, finden wir 
die Mädel im Garten mit der Bäuerin fihen, die ihnen vom 
den beutfcien Nachbarn erzählt. Bevor wir uns von ihr ver- 
abitieden, fingen wir ihr einige unjerer neuen deutjdhen Lieder 
und begleitet von dem Wunid und der Hoffnung, dap wir 
diefes Dorf not) zeit oft bejußen, wandern wir weiter. 


Am anderen Morgen Bietet ih unfer Sausmirt an, uns ein 
Stü zu fahren. Wir nehmen diefes Ungebot gern an, und 
un geht es im langen Brettermagen anderen deutfcien Sied- 
Tumgsgebieten zu. €s ift jelbitverftändfih, dab wir auf) bier 
am &bend nad unfere fröhlichen und erniten Solfslieber 
fingen, und dab mir einige von Agnes Miegels Gedihten 
dorlefen ... 


Die Mädchen von Landau 


Hört einmal zu, ihr Mädel! Wiht ihr, wer Konrad Krez 
war? or 100 Jahren war er ein trohiger Anade von act 
Jahren zu Randau in der Bfalz, aber mit iebzehn Jahren ag 
&r zu Gpeger in der geiftligen Säule auf dem Zimmerboden 
auf den Knien und [ollie gebändigt werden. Er war der Sapn 
einer armen Witwe, deren Mann als Offigier und Yftuar in 
Griedjenland geftorben mar, und er follte um ber Sparjamteit 
willen tatholifßer Geifllidjer werben. 

Aber er hatte von feinem Dater einen Zornmut geerbt, und 
als er zu Speyer ungeiftliche Dinge verrichten Jollte, für die 
‚Herren in der Baffengaile, im Konvitt, jo ermachte der Troh. 
Seht follte er das Feuer im Dfen Ihüren und hatte fi ger 
weigert, und darum mußte er zur Strafe des Ungehorfams auf 
dem Boden tnien, das weiße Nundtud) unterm Arm, und muhte 
aufehen, wie die Herren Geiftlichen das Mittagmahl einnahmen. 
Sein Wille follte gebrogen werden. Erft wenn er fo gedemütigt 
war, daher feinen eigenen Willen mebt habe, tonnte man ihn 
als gefügiges Wertzeug der Kire brauden. — 

Diefen Jungen vor 90 Jahren zwangen fie nit ab. Er rih 
die Serpiette herunter und warf ie ihnen hin, und wurde 
Hinausgemorfen. 

Drei Jahre [päter, 1849, war er Stubent der Jurlsprudeng zu 
Heibeiberg, aber er war Ihon als Zreifhärler unter dem 
Major von der Tann nach Schleswig-oltein gejogen und Hatte 
ih nun um der Freiheit des Woltes willen in die pfäfzifce 
Revolution geftürgt; die war ausgelaufen wie das Hornberger 
Sieben, blutiger zwar, aber ebenfo fruhte und ergebnisii 
Denn das Volt war nod) niht für die Freifeit reif gemelen, 
Ein grobes, einiges Deutihland hatte er gemollt, ohne 
Blaffen: und Zürftenherrihajt, aber deren Matt war nod) zu 
gewaltig, es war not immer der Geift der Metternicwirticaft 
im Reid. 

Die Häfßer follten ihm greifen zu Tandau, aber in der Nacht 
Rieg er übers Dad) ins Nacbarhaus, dort wurde er in Mäd- 
entleider geftedt, verlieh mit der Nahbarstohter das um« 
feitte Haus und fuhr unerfannt in der Meifefutiehe, der 
„Ditigence", nad Weibenburg. Er war über der Grenze, im 
lfah, denn er hätte id niemals ins Gefängnis werfen laffen 
in feinem Sreiheitsbrang, wie es dem jungen Grafen Gugger« 
Gtött zu Landau gejhab, der im Galcerenturm jah und nachher 
Randregtlid erjdoflen wurde, 

ud Konrad Krey, der Student, wurde zum Tode verur« 
teilt wie Ricard Wagner und viele andere, aber Die Mädchen 
in Condau befrängten in der Nat den Piahl, an dem das 
Urteil angeihlagen war, dab es nicht mehr zu lefen war vor 
en, und er war [on über alle Berge gegangen, übers 
1ac; Rordamerila. 

Dort wurde er nun Adoofat, Staatsanwalt am Miciganfer, 
no mehr: Oberft eines deutihen reimilligenregiments im 
amerifanijden Bürgerlrieg der Horde gegen die Sühtaaten, 
General, man jehle ihm nachher ein Denkmal zu Bidsburg in 
Amerita, ein vermundetes Pferd und ein Soldat, und er wurde 
eindeutiger Diier 

©x hatte geheiratet, eine Pfälgerin aus Speyer, er befam eine 
grobe Familie, drei Söhne und drei Täter, und er hatte ein 
io Berrlicies Zieh gelungen drüben, das unfterbliche Heimweh, 
lied der Deuticien „An mein Vaterland“, das über den Exdball 
Tief. — 

Konrad Krez farb 1807. Heute Ieben in Amerifa an zwanzig 
Enfel und Urentel von ihm, des Namens Krez, Iennings, 
Weidner, Mairoje, — aber man hatte den Zufammenhang mit 
ihnen verloren, man wußte wenig von ihnen. 

Warum ich eud) das Heute erzähle? Weil ihr daran die Kraft 
des Willens ertennen fönnt! 


Als er vor neunzig Jahren zu Speyer auf dem Boden tniete, 
die Serviette unter dem Arm, da wurde es Tag in ihm. Es 
war die Entfeidungsftunde. Hätte er Ah den geiftligen Hirten 
unterworfen, jo wäre er nielleidt ein tatholiiher Pfarrer in 
der Balz geworden, und niemand wühte mehr von ihm. Das 
Heldifiie mwahte in ihm auf. Das zweitemal, zu Candau: 
Hütte er den Sprung über die Däder nicht gemagt, er wäre 
exfehofien worden wie die anderen. 


‚Zobet der Berge leuchtende Firne 


Worte von Thilo Seller 


Weife von Georg Blumenfant 


erbeFe 


Lo = bet der Ber = ge 


leuch = ten = de 


Fi = ne rau = fchen = den 


aan 7 _. 


Wald und blinken = den Born: lo = bet das N im ren der Ge = 
Rır = ne, lo = bet Trau = be, das Erz und das Korn, 


2. Lobet der Städte (dimmernde Bauten, rauchende Eifen und 
betenden Dom, [obet der Selder fruchtbare Rauten, Bauern am 
Pflug und Schiffe im Strom. 


3. Cobet das Kand, Darüber wir fehriten, hoch 3u den Sternen ie 
Stime gewandt, lobt es in alle Ewigteiten, Deutfchland, du 
unferer Mütter Cand. 


Mit Genefmineng dee Ludwig Depareitr Derlagen, Deisdam, enemmen aun „@lnsen) wellen wir marfern“, 


ber die Mädchen von Landau [pürten, was in ihm ftedte. Er 
baute fi) fein Sehen neu, er fämpfte fi heraus, er Rämpfte 
in Norbamerita für Amerita, und er fämpfte dort jür 
Deutfhland. Er murde Übgeordneter im ameritanifchen 
Parlament, und er fodt beihblütig für die deutfcje Sprache, die 
deutihe Schrift, für die deutige Kultur, Seine Rahtommen 
Silben, wenn aud) no) unbemuht, einen Deutjhen Bluts« 
beftandteil des amerifanifhen Boltsteibes; fie find immer 
nod; unfere Brüder und Schweitern, auch wenn fie es vielleicht 
nod gar nit wahrhaben wollen.” Bluterbe fann nicht ai 
gelöfct werden, 


Und feine Lieder Hlingen über die Erde, Er wurde frudtbar, 
fein Wille, fit) zu erhalten und Durdzufehen, fiegte, allen Ges 
walten zum Troß, aber den Mädchen von Candau floht er 
felber nun einen immergeünen Kranz in feinen Gedichten . . . 
&r würde, wenn er heute Iehte, das einige Deutjhe Reid mit 
Exgriffenheit begrühen; denn Dies hate er erjehnt und ger 
wollt, darum hatte er gelitten und war in die Verbannung 
gegangen, um jein geliebtes Baterland, das im Leben noch 
einmal zu jehen ihm nicht vergännt war. „Rand meiner Väter“ 


Ludwig Bindh, Gaienhofen. 


Unter dem Kreuz des Südens 


Deutfje Tugend in unferen alten Rolonialgebieten 


Als wie ein Frühlingsfturm die nationalfogiafififche Revolu- 
tion über Deutfchland dahinbraufte und alles zu neuem Leben 
ermedte, als die deutihe Jugend bier in der Heimat mit 
teidenfhaftligem Wollen zur Mitarbeit für den Aufbau des 
Dritten Reiches ih bereitfellte, da loßte ein gleider Wille 
in den deutihen Jungen und Mädeln in unferen alten 
Kolonialgebieten Güdweft: und Oftafrifa auf. In furzer Zeit 
fand fi auf) dort zufammen, was beutfcien Blutes mar, ber 
feeit don dem Wunfee, dort draußen auf Borpoften, Losgerifien 
von der Heimat, mitzuhelfen, um das Yaterland, an dem fie 
alle mit gäher Liebe hängen, groß zu machen. 

Die Hitter-Zugend und der BDIR. bauten fih draußen auf den 
verftreuten Gruppen der Pfadfinder und Meiben auf, die in 
den Jahren nad der Costrennung der Kolonialgebiete nom 
Mutterlande in ftller Vollstumsarbeit einen Meg gefuht 
Hatten, fi ihr Deutihtum zu erhalten, deutjhe Kultur und 
Art zu pilegen, entgegen allen Berfußen der Wandats- 
1egierungen, das’ Deutihtum zu unterdrüden. 


ES 


So Hatten wir dald BDM-Gruppen in Of und Südwelt- 
afrita, die zu uns gehörten, und von denen uns nur willfüt« 
tige politiide Dotumente trennten. Kurz nad) der Gründung 
der 99. in Südwelt Iprah ih einmal über den Kurwellene 
fender mad) drüben und erzählte den Kameradinnen von unferer 
Arbeit und unjerem Wollen. Riits Hatte von meinen Wus« 
führungen foldjen Eindrud hervorgerufen wie meine Bitte und 
mein Aufruf an die Mädel, mitzuhelfen und mitzuarbeiten. 
Aus ungejäblten Briefen ging hernot, mit weldem Eifer und 
mit welder Begeifterung die Mäbel fi der Arbeit zur Berr 
fügung elften, weil fie |püten, da auch fie gebraugt werden 
zu diefem Wufbaumert der gelamten deutlhen Jugend in der 
ganzen Welt. 

Unter der Führung ihres Landesjugenbführers begann nun 
aud) draußen ber Lufbau. Bei ftrenger Einhaltung der Gejehe 
des Mandatslandes murde alles getan, um die deutfchen 
Mädel, die dort täglid unter fremdem Cinftuh ftehen, zu 
aufresöten, gefunden, ftoljen und nerantmortungsbemuhten 
deutihen rauen zu erziehen, die id) der Gröhe und Schwere 
ihrer Aufgabe, auf Vorpoften zu fein, bemußt ind. Die Mäbel 
gingen daran, auf Heimabenden und Wanderungen fih über 
die Forderungen und das elen des nationaljogaliftilhen 
Deutiland Karzumerben. 


Mit weld ungeheuren Schwierigteiten fie zu Rämpfen hatten 
in den 2ändern, bie fajt zweimal fo groß find wie Deutfehland, 
wo Tagereifen nötig find, um zueinander zu fommen, wo bie 
Vorausiehungen, aus denen in Deutj land unfere Welt: 
anfgauung ermuchs, nicht vorhanden waren, wo die Natur und 
das Klima jo grundvericieden won denen der Heimat waren, 
weiß nur der, der das Cand und feine Menfihen kennt. 


ser trob allem jehten fie ie) dur, unfere Jungen und Mädel, 
Sie jchloffen fi eng zulammen in einer opferbereiten Kamer 
radidaft, in glühender Liebe zum Führer und zu Deutihland. 
ea Zeit jhildern uns einige Kameradinnen ihre 
Exiebnifle. 


Das ift unfer Heim 


giö mir jnell mal_den Pinfell“ „Leg dir dad mas 
, wenn du auf den. Stußl fteigit!“ jo jAmirrt es dur: 
einander. It das ein Leben und Treiben. Dort in der Ede 
werden die Borhänge für die grohen Fenfter genäht, hier jim« 
mern ein paat bejonders Begabte den Til zufemmen, andere 
reichen, pußen, laufen bin und her. 

Der Raum ift nicht wieberzuerfennen, Id denfe nod) an die 
tablen, leeren Wände, die groben Zenfter, die ftumpf und öde 
dor ih Hinfarrten. ls man uns nad Tangem Laufen und 


Schreiben und Reden den Raum zur Verfügung ftellte und ih 
das erftemal mit meinen Mädeln dort war, da gudten fie 
ganz enttäufht auf das leere Zimmer und fragten nur: „It 
das nun unfer neues Heim?“ 


Aber dann machten fie ih an die Arbeit, und nun find wir 
jede freie Minute in_„unferem Heim“, um es jo [hön wie 
mögfid, einzurichten. Der Stolz ijt unfer Bügerftänder. Aut 
einige Bücer Haben wir |hon, wie „Mein Kampf“, „Reden 
des Yührers“, das Mädelliederdud, "ein paar Hefte „Das 
Deutfhe Mädel“ u. a. Sie Tamen mit einem Bild des Führers 
im einer tiefigen Kifte aus Deutfchfand und waren für uns 
die [hönfte Weihnactsfreube. 

Iıfe fiht mit der Raute am enfter und übt neue Lieder. 
„Dört mal alle Her, ih habe eine ganz große Ueberraigung 
für euß!“ Hei, wie fahren da die Köpfe berum, der Binfel 
fliegt in die nächte Ede, der eben angefangene Stuhl wird 
feinem Schidjal überlaffen, jogar Itfe, die die Rube Telbit if, 
Hört mit einem [Grillen Ton auf zu fpielen und drängt mit 
den anderen neugierig Bean. 


„Was denn?“ „Erzähl do!“ „Belommen wir wieder eine 
Rfte aus Deutihland?“ „Gehen wir Sonntag Jammeln?“ 


„Moden wir eine Fahrt?“ Und als id auf die Ichte Frage 
nide, da ift fein Halten mehr. Alles redet durcheinander, jede 
weiß einen befferen Rat, hat hundert Pläne und immer 
wieder diefelbe Frage: „It es wirklich wahr, gehen wir zum 
Wogenende auf Bahıt?" 


An Wrbeit ift Heute nicht mehr zu denfen. Wie der Wind find 
die Mädel fort, um jeht [hen Mutters Vorratstammern zu 
plüindern und die Kiften zu paden, denn eine „Organifations« 
abteilung“, wie eine unferer Kameradinnen aus einem Som- 
merlager Im Reid [hrieb, an die man ih nur zu wenden 
braucht, und die id, dann über Verpflegung und Unterkunft 
den Kopf zerbricht, haben wir bier nicht; das tut jede felbit. 


R rs n 


„Und dann zum Wochenende ging's auch bei uns auf Fahrt” 
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Auf Fahet den Smatoffug entlang 
Nun ift es foweit. Eben ift die Sonne wie ein feuriger Ball 
am Himmel aufgeftiegen, da bläft unfer Horn zur Abfahrt. Die 
Ihwarzen Bons fiehen grinfend am Straßenrand und winten 
und laden. Die beiden Laftautos wühlen im Sande, unjere 
Lieder lingen in den Gaflen der Stadt, die Wimpel flattern 
im Wind. Erita [pielt auf der Ziehharmonite, und wir fingen 
die Lieder, die Über Meere und Länder, durd den ether 
und in Briefen aus der Heimat zu uns gedrungen find. 


Das Meer, über dem nod der Ichte Nebel wie ein undurdr 
fißtiger Säleier hängt, Bleibt hinter uns zurüd. Dünen 
taugen auf, ziehen fih in berrligien Shattierungen am Ufer 
des Smatopflufles hin. Am Sorigont tagen die Spifen der 
mästigen Gelsgebirge in den nun Blauen, fonnigen Himmel. 


Die Sonne brennt, unfere Rehlen find troden, der feine Sand« 
aub reißt in den Yugen, wir werden |hon eimas ungeduldig. 


Da leugtet auf dem jenjeitigen Ufer des Smatopbettes ein 
nettes Zarmerhäushen. Wir find auf der erften Station an« 
gelangt. Gibt das ein Fragen und Erzählen! Die Farmersı 
Teute zeigen uns voll Stolz ihre Zarm, ertlären und antworten 
geduldig auf unfere vielen ragen und laden uns dann 
ein zu friiher Buttermifd, die in großen Kannen auf dem 
Tifg) ftebt. 

Nun ersäbfen wir von unferem Helm, von den felbftgesimmers 
ten Möbeln, den lihten Vorhängen, von unferen Bücern und 
von dem grohen Gührerbild, das über unferen Wimpein hängt. 


Die Zarmersfrou hört uns lädelnd zu und zeigt uns dann 
ein aus der Zeitung ausgejänittenes Bild bes ührers: „Wir 
möchten fo [hredlid gern ein zeit gutes Bild Haben; es gibt 
einem immer Kraft, wenn man mal derjagt. 


Wir fefen uns fill an, und als wir uns auf dem geräumigen 
Blap vor dem Haufe verabfäjieden, übergibt „unfere Tüngite“ 
dem Farmer ein Bild unferes Führers, das wir von Names 
radinnen aus Deuticland geihidt befommen hatten. Wie 
glüdlic) Teuhten da die Yugen unferer Wirte, und der Händer 
drud ift nod) einmal fo fet, als wir ihnen von den abfahrens 
den Wagen herab zum Iepten Male die Hand reichen. 


Die Sonne fteht jeht gerade über uns und Brennt mit Heihen 
Strahlen auf unjere „Südweiter", Der Wagen rattert durch; 
die Stile der Steppe, der Sand mahlt unter den Rädern, cs 
geht nur langfam vorwärts. Wir werden hin und here 
geihaufelt. Plöglic ein Rud, dah wir dureinander ullern, 
und das Huto fteht. Schnell tiettern wir herunter-und bejehen 
uns den Schaden: Feftgefahren! 

Die Räder drefen fih wie wild, [hleudern den feinen Sand 
wie Nüplfeaufeln derum. And die Jungen find nun heran« 
gefommen. „Wenn es weiter nichts if“, lacht ihr Führer, und 
Remmt fi) jhom gegen den ftedengebliebenen Wagen. Umfonft! 


Kur der Motor heult und dröhnt. „Bete, Ihieb man!“ ‚Run 
zeig mal_deine vielgerühmten Kräfte!“ Nun paden au die 
anderen Jungen zu, die Säultern heran, Musteln angejpannt 
und „Haurud! Saurud!“ Ein leiötes Beben, und wir ind aus 
dem "Sandloh Heraus Und weiter geht die Fahtt ... 


Die Zeit vergeht, jhon finkt die Sonne herab, es wird duntel 
und fühl, wir fihen um das Lagerfeuer und halten eine eier 
Hunde. Worte von der Gemeinjhaft des Blutes, von Kamerad» 
Ihaft, Verpflihtung, Treue und Mut Mingen in ben Ubend 
und prägen fid) tief in unfere Herzen. 

Wir find nur zwei Gruppen, die fid bier getroffen haben, aber 
wir willen, da auf in den anderen vielen dasfelbe Wollen 
glüht. Lieder aus der Heimat jGwingen über den flammens- 
den Holztob, ein Mahniprug. Langjam finkt das Feuer zu 
einem glimmenden Haufen zujammen. 

€in paar Kilometer weiter blafen die Jungen dEn Zapfen. 
frei. Wir maden uns unfere Lager zurecht, nur umlere 
Jüngfte will es nicht fapieren. Endlih nimmt fih Erifa ihrer 
an. „Sich mal, jo mußt du das maden. Erft bebft du eine 
Shiht Sand aus, dann jHütteft du die Aihe in die Ber 
tiefung. Siehjt du, jo. Nun kommt wieder Sand darüber, und 
jeßst fannit du jdlafen, ohne dah es vom Boden her kalt wird!“ 


Raf Haben fih alle in ihre Deden gemidelt; id gehe herum, 
fage ihmen gute Rad, und Bald Ichlafen fie tief und feit... 


ee 


Dies Sand it uns Heimat 

Kun it der Ichte Tag berangefommen. Wir ind zwar alle 
mod) ein Bihen müde von den geitzigen Sportmeitfämpfen, 
den Boltstängen und dem Cagerzirkus, aber tropdem wollen 
wir auf jeden Fall not eine Wanderung in die Berge machen. 
Die Schuße Haben wir [fon längft ausgegogen und nerfugien 
nun, an den tahlen Zelfen Hodhzuflettern. Der Stein ift glatt, 
und wir ruticien immer wieder ab. Nur hin und wieder fine 
den unjere Hände Halt in den Rillen, und dann ziehen wir 
uns mit einem Gerz ein Stüd höher. 

Enbtic find wir oßen und [dauen auf das Tal zu unjeren 
Züßen. Enblos weit breitet fi unter uns die Steppe aus, 
Sand, nits wie Sand, Hin und wieder Steppengras und fahle 
Melfenberge. Hier und da ziehen In der Berne Wildferden .. . 
Ueber dem Gangen wölbt ih ein Himmel, wie er nur in 
Afrita zu finden if. 

Hier oben fühlen wir ganz art die Liebe zu diefem Land, 
das unfere Heimat if und dem wir die Treue halten trop 
aller Shwierigteiten. Wir [gmeigen und fühlen dot; alle das« 
felbe, fühlen umfere erbundenheit, unfere Zulammen« 
gehörigfeit, 

Am Spätnagmittag Holpern unfere Autos wieder durd die 
Stabt. Hell und frößtic) tlingen unfere Lieder, und in unferen 
Augen liegt nod) das Erlebnis der Zafıt.“ — — 

Diefe Arbeit am beutihen Voltstum in Afrifa nahm für 
unfere Kameraden und Kameradinnen in Güdwelt nad) kurzer 
Zeit ein Ende dur eine Berfügung der Mandatsregierung, 
die die HitlersJugend auflöfte und die Zulammenarbeit mit 
uns verbot. 

Wenn wit nun aud nit mehr unter der gleichen Fahne 
mar/fieren tönnen, Jo ftehen wir in Treue zu unferen Brüdern 
und Säweitern drüben, die gleigen Blutes und gleicher Art 
find. Wir willen um ihren Kampf um deutihes Weien, [ie 
mögen es wiflen, über alles Trennende hinweg, dah fie nicht 
vergeffen find, denn Blut läht niht von Blut, und 
Art lähtnihtvon Art Lotte Wunderilih, 


‚Auf verstrauten Gruppen der Pfadfinder und Malden bauten sich damals In unseren Kolonlalgebieten Hitler-Jugend und BDM.auf 


Sija und Inge 
jahr zu ben 
tommen. Sie fanden es fein, 
jet immer Dienft tun zu bür« 
fen. Wenn fie erit die Jung 
mäbelprobe beftanden Hatten, 
und mie Die anderen Knoten 
und Tud tragen durften — 
davon fpraden fie immer 
wieder untereinander. 

Ss. Hatte Tange „gedauert, Bis 
fie endlid die Erlaubnis 
tamen, vierzehn Tage ins Fr 
ger zu geben. Aifas Mutter 
meinte, fie wären dazu nad zu 
Hein, und Zila Lönnte beftimmt 
wicht allein mit iften langen, diden Zöpfen fertig werben, 
‚Sähliehlich Tehten fie ihren Willen dad durch... . 

Run lebten fie jhon jeit vier Tagen im Sungmädel-Lager und 
Satten fo viel zu fehen und zu flaunen, dah fie nod gar nicht 
tcht jur Befinnung gelommen waren. 

Denn mittags muhte man ja nad Haufe reiben, — das 
hatte man felt verfproden, — und außerdem braudte man nur 
Bi Magen 1u [Allen un» mit Dam aßdenten anfangen, 
dann [lief man [ofort ein in der warmen Mittagsfonne. 


Aber eines Morgens beim Grüftä war Inge aufatend Rt. 
la Jah fie ein paarmal prüfend von der Seite an, aber das 
merkte fie gar nicht, Sie ab au viel Ianglamer als font; 
Bus ia griff [hen nad) der britten Schnitte, während Inge 
{mmur 08 ni@G wit ver erhen fertig mir... Und on Done 
ten Tie dod Jo fein miteinander Schritt halten... 


, was haft du denn eigentlich?“ fragte Lila [dliehlic, als 
ie nit (änger mit anfehen tonnte, wie Inge immer mehr in 
A verfant, „Sag mal, weiht du, was das ilt: Dif-si-plin?“ 
wor die Antwort, 

Mila Jah verdugt auf. „Dil-s-plin? Anun—ein. Kam das 
den Ilfe Heute morgen am der 
it, tann ih dir auf nicht genau 
erflären, — nur jo ungefähr. Am beiten, wir fragen Sife 
nadiher Dana.“ 

„Möbel, hört mal zu‘, fagte da Ilfe in das Gelpräh der 
beiden hinein. „94 Habe eine feine Ueberrafhung für euch. 
Rac) dem Früßftid gehen wir Jofort zum nädften Dorf, und ihr 
dürft den Bauern beim Yehrenlefen helfen. Macht cut) |nell 
fertig, wir mülfen eine Stunde faufen. In zehn Ninuten fteht 
alles vor dem Lager angetreten.“ 


Eine Bierteiftunde [päter zogen fie fingend an der Lagermadhe 
vorbei. Querft ging es ein Stüd durd den Wald, da war es 
tüht und [attig; aber als fie dann auf die Canditrake kamen, 
mertten fie erft, wie jehr Die Gonne brannte. Rod eine halbe 
Stunde! — Lifa töhnte innerlich, aber mur innerlich: „Ih 
Habe ja folhen Durft!“ 
uf einmal hörte fie Ifes Stimme: „Pife und Inge, ihr 
bleibt zurüd und wartet auf Grete und Ziefel und zeigt ihnen 
den riötigen Weg. Sie beftellen drüßen auf dem Bauernhof 
Mith für Heute abend. Hier geh es Iints ab und dann gerader 
aus bis zum Dorf, Es ift wicht mehr weit.“ 
Ale und Gnge Sileden Beben. „OR Das dis Bin“ Ile Inge 
„Öoffenttid, tommen die awei Bald, fonft zerfliche ih.“ „Sieh 
dod nur“, ifa wurde ganz aufgere; 
türlic, das ift ein Eiswagen. Halt 
„Sa, zwanzig Piennig habe ih no“, fagte Inge zögernd, 
yaber wir dürfen doch nit..." „Mc was, in der Stadt, zu 
Saufe, Dürfen wir auf der Strafe fein Eis eifen, wenn wir in 
Sundestraht, Ind. her her IR das Dad etas gan) axeres” 
Da Bielt aud) [bon der Eismagen vor ifmen. „Ra, Hleines 
Fräntein, ls mas [ein?" fragte der Betger freunblih. „Aa, 
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Bitte, zweimal“. Inge tonnte num doG auch der Verlodung 
nicht wiberftehen. „Gemift?“ „Ja.“ Sie waren fo vertieft, 
daß fie nit einmal Grete und Liejel bemertten, die im Laufe 
I6ritt vorbeifamen. „Beeilt euch, dah ihr naglommt“, riefen 
fie zuräd. 

Mila und Inge eilten Sinterher, die Eishörnden Hot in ber 
Hand und im Saufen das flülfig werdende Cis auffangend. 
Kurz vor dem Dorf warteten die anderen, 


Iife fam den Rafgüglern entgegen. Ein kurzer Blid auf das 
€is, — dann fagte fie: „Ihr werft die Hörnden fofort Hier in 
den Graben.“ Zila und Ünge fahen [id verdußt an, jahen dann 
ungemiß auf Jfe. „Habt ihr vertanden?“ — 
Seit begriff Inge In hohem Bogen flog ihr Cishörnden 
dur ie Luft. Sin hüttelte den Kopf und [lee verlegen 
weiter. Aber da befam fie einen ernten Sid von Inge, und 
im nädjten Augenblit nahm der Graben au das zweite 
Hörnden in Empfang. 
Kein Wort fagte Iıfe weiter. Schweigend und mit roten 
‚Köpfen reihten bie beiden fi) ein. Exit als fie Durd) das Dorf 
gingen, flüterte Sife: „Du, jet meih Ih aber ganz genau, was 
Dili-plin. it.“ erwiderte Inge ebenfo Teile, „Das 
weih 16 jet au, — für immer.“ 

Eine niederfäglifge IM-Zührerin. 


&in m und ein Sa Kamillen 


&s foltte zum Sportfeft gehen, 
dem nädjften und gröhten Ers 
elanis, Das unkerer ungmidel- 
Ihaft bevorftand. Dazu braudte 
man Gelb für die Fahrt, dann 
nod) bie Einwilligung der Ele 
tern... Lrgendwie muhte beir 
des beihafft werden. 

&s war eine große Mufregung 
nad) dem Gruppenappell, an 
dem das Nähere zum Obergaur 
Beute beiproden wurde. Tau 
Tend Mäder und Jungmädel 
foltten Tommen, und die Mär 
dei würden die SKörperfcufe 
zur Mufit turnen, für die 
täbel gab es Bodenturnen, Kauffufe und eine Tuftige 
efe. Die Obergauführerin würde da fein, der Gaufeiter 
und vielleicht der Reichsjugendführer.... 

In einer großen Jeltftadt follten Die Wetttämpferinnen [hlafen 
unb alle anderen Jumgmdbel In den Gäulhäulen, me für ot 
(6 nur gelernt wird. Darüber war fi die Jungmädels 
isct einig: Hintommen muhte man irgendwie. Es gab grohe 
Beratungen um ben einen Puntt: Geld! 


Wir waren auf Dienftfahrt und tamen durd) die Heine Stadt. 
Längs der Yusfahriitrae war ein langer eldrain. An dem 
Kain Hodten Tungmädel. Wir mußten erft nicht zeit, mas fie 
dort wollten; aber dann jahen mir grohe Süde, Vrotbeutel, 
tleine Körbe und Tafdien, und alle follten nod mit Kamilten 
gefüllt werden! 

Unabläfig Südten fih die Mädel, und Iangfam wurden die 
Heinen Körbe und Tajden, wurden die Brotbeutel voll . 
Aber die großen Gäde [bienen [hier unerjättlih zu fein. 
Ob die Jungmäbelfiaft wirklich jo viel Xusbauer haben würde? 
Denn NKamillen find Heilpflanzen, und der Mpotheker 
tauft fie an. Es gehen zwar jehr viele hundert Heine Blüten» 
töpfäjen auf ein Kilo, und man muß fih viele fundert Male 
büden. Aber jo eine Jungmädelidaft tann |hom eine ganze 
Menge leilten ... 

Und fie Hat es geihafft! Die drei Mädel aus der Iungmädel- 
Iaft, die erft nicht mitdurften und [hom immer ganz verzagt 
dabei jtanden, wenn bie anderen große Beratungen hielten, die 
drei Berieten nun eifrig mit. 

Am Samstag vor dem Dbergaufportfeit ftanden alle Hinter 
ihrem Wimpel. Eine Heine Jungmädelihaft unter Dielen 
anderen. 


Eine turmärfifge IM-Führerin. 


Ins war ae fhöner Tag 


Seit zwei Tagen lebten die 
uEBmenE na} „ISEn Ohlen- 


einander flüfterten. Dann hörs 
ten fie den Rhein rauen, und 
es ist, Ianae, da 
waren fie unter dem ftarfen, 

reiämähigen Geräufd fe ein 


Aber heute abend war es nichts 
mit dem Schlafen. Nebenan 
fahen der Schiffer und feine 
Frau und [pradien jo laut miteinander, bak die Iungmädel 
jedes Wort verftehen tonnten. Es half nichts, dal; fie fid; feit 
in ißre Shlaffäde widelten. 
„Morgen müffen unbedingt die Büder in Ordnung gebradit 
umd die Rechnungen gelirieben werben“, hörten fie den Schiffer 
Eine Weile blieb es fill, dann antwortete Mutter 
a0 eb mist, mie 18 eo Meften JIL. Die u 
mid ‚Schreiben, ih 


Sie hafin meten bi Dungmäbel gen) raip geusfn, her nun 
fi auf einmal ein paar gleihgeitig, und eine 
Stimme rief vorfihtg nal" — „Se men I beat! — „Du, 
@ies, fönnten wir nie 
„Ad ja, Bitte Dies!“ EN ‚inem Sf (cten Tih ierichn 
Sungmöbel I Ihren Ghieflen auf un oben Im Pal 
gefpannt zu Lies herüber. ir Töhne = Trhfoerkänd 
Ti, fagte fie. „Aber nun nit [ib ihr morgen viel zu 
be.“ 


Mm näßften Morgen nad) dem Morgenappell Lich Lies nit 
aum Grübftüd wegtreten wie fonft. Die Iungmädet fahen fie 
erwartungsvoll an. es. Da hörten fie Ei - 
hen Tagen: „Eh amel Tage in der Gonme 
und ausgeruht. Heute arbeiten wir. Wir helfen den Säilten. 
Mutter Anna foll einmal einen halben Tag frei 
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Raum tonnten es die Iungmäbel erwarten, Bis fie ihre Arbeit 
‚ugewiefen befamen, Rafd frühftüdten fie, und dann 

zu Mutter Anna. Die machte grohe Augen, als auf 
Iungmädel vor ihr ftanden. 

„Bier Jungmädel meiden fid zum Rüdendienft.“ — „Drei zum 
Hausdienft.“ — „Wir zwei pallen auf die Kinder auf.” 
„Lotte und ic) bügeln alle Handtücher und Tafhentüder‘, 
fagte Trubel. Sie tonnte es beftimmt, fie hatte es zu Haufe ja 
Ion fo oft getan. 

Mutter Anna wußte gar nicht, was [ie fagen Jollte... und als 
fie dann jeder ihre Wrbeit gegeben hatte, ging [te zu ihrem 
Mann und meinte: „Lange bleiben fie ja deftimmt nicht dabei. 
Aber es ift Doe) [6ön, dab fie wenigitens helfen wollen.“ 

Das Mittageffen [hmette noch einmal fo gut wie fonft, und im 
‚Handumdrehen war die Heine Rüde blipfauber. Mutter Anna 
tonnte beruhigt ihre Rechnungen herausholen. 


Am Abend fahen die Iungmädel im Kreis auf dem Bretter: 
boden, der [o [chön warm war, weil den ganzen Tag die Sonne 
auf ihm brannte, und fangen. Mitten unter ihmen jah der 
Shiffer mit dem turgen Pfeifen. Mutter Anna brachte die 
Rinder zu Bett. Aber da fam fie [om zurüd, den Stridjtrumpi 
in der Hand, denn fie Tonnte im Dunfeln genau [o gut |triden 
wie beim hellften Tagestiht. 

&s war jo fill, dab den Iungmädeln ganz feierlich zumute 
Der Himmel [bien vom Waller aus viel höher zu 
wenn man zwifien den Häufern ftand, und die Sterne 


fein, 
waren viel größer und Teuctender als im der Stadt. Breit und 
tubig römte der Rhein dem Meere zu. Tiefe Stille war. 


z 7 ein [höner Tag Heute‘, fagte da der Shiffer auf 
äinmal in die Stille Hinein, „nit, Mutter?“ Mutter Anna 
nidte: „IG dadte immı jungmädel wären noch fo halbe 
Rinder, Die nur fingen und [pielen und wandern und Luftig 
fein fönnten. ber jet weih id, dab iht ganz anders [eid... 
Und am meiften freut es mid, dah ihr mich viel darüber redet, 
Tondern frild) und träftig zupadt.“ 

Die Iungmädel waren ganz fill geworben, — vor Freude und 
Stolz... Wis Lies Jagte: „Seht wollen wir zum Schluß nad) 
das Abendlied fingen“, ftanden fie auf und fahten fi felt bei 
der Hand, — und der Schiffer legte fein Pfeifen für einen 
Augenbfid weg und Mutter Unna ihren Stridftrumpf. 


Eine Biertelftunde [päter hörte man nichts mehr als das Ratır 
Iden des Rheins und ab und zu das Nlirzen ber [hmeren 
Antertette... 


Einniederrheinifges Jungmäbdel, 


Um den Seühlpoet 


gälies enfhrhen! Hokzien zum 
Morgenlauf!“ — „dad, 

Bin ih mübe!“ „ie jpät (3 “ 
denn [$om?“ — nd gie! 
— Aufftehen, Aufftehen 

Inge, die wir an ja Ei 
mit verftäcktem Lärm auf 
ten a denn das Zug: 
horn hat fie t, 
Aller! 19 auf Die amere 
Seite. ir Sa mid) do nah 
‚bin ja fo müde!" — 


Da tlettern fie alle aus den 
3elten. Monde nah etwas 
derihlafen und ungefäidt, aber 
‚von der frifhen Morgenluft find wir alle bald Heilwad. 


„Trainingsangüge auspiehen!“ ud das nah! Die Zelt , 
führerinnen Reben vor ihren Mädeln. Nanu, bei uns fehlt dod 
eine!_&h fo, Inge. „Slfe, fich einmal nah.“ Ije tommt mit 
dem Bejceid zurüd: Inge hätte Bauhfämerzen. Stilfvergnüge 
tes Schmunzeln. 

Während wir anderen zum Zrühfport Iaufen, mit weiten 
Schritten durd) das taufeuchte Gras, tommt unfer UDMädel 
Ion mit der. verheihungsvollen Ripinusälflafche, 


ls wir zurüdtommen, fiht Inge vor dem Zelt und fümmt fi 
die Haare. Dazu mad fie ein Geficht wie fieden Tage Regen« 
wetter... Rad dem Sport treten wir weg, um den „Kulfur« 
Beutel“ zum Walchen zu holen, 

„0, Inge“, ertundigten wir uns „was maden die Baudr 
fämergen?“ "— „ad“, fagt Inge, „müde bin ich gar nicht mehr, 
Hunger habe id aud) nicht, und morgen — morgen made Id) 
den Geüßipert mit!“ 


Wir find im Bitde, 


Ein fräntifes Sungmädel, 


Das Jungmädeljahebudh 1938 


In Kürze wird es wieder in allen Buchhandlungen zu haben 
fein. Wie in den Borjahren wird es von uns, unferem eben 
und Staffen berichten. Reine langen, gelehrten Abhandlungen 
enthält es, jondern frifce, Iebendige Schilderungen und Bilder 
don Fahrt und Lager, Sport und Heimnadmittag aller Jung« 
mädelicaften des Reihen. 

Jungmäbel und Iungmäbelführerinnen haben aud, in diefem 
Jahre wieder an dem Jungmädeljahrbud mitgearbeitet, jo dab 
es wirklich) von uns und unferer Art priht. Deshalb: Jedes 
Iungmädel wünit lid „Wir folgen“, das Junge 
mädeljahrbu 1938, das im Parteiverlag der NSDAP, 
Franz Eher Racfolger, Münden, erfgeint. 
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Kun war man fhon Beinahe eine ganze Woche lang Hier in 
der beutfgen Kolonie an der Wolge, und Die Jungen fingen 
allmählich an, ih daran zu gewöhnen, auf der Bank neben 
dem breiten Bauernofen zu [hlafen . . . Und morgens beim 
Aufwagen die freundlige Wees Annemarie, die jo drollig 
Tpra, und den Wetter Iodann und die vielen anderen frem- 
den Menfcen zu fehen. Es war Luftig, dab es feine Shul« 
ftunden bier gab und man den ganzen Tag auf der Dorf 
frahe herumrennen und Seneemänner dort draußen Bauen 
Tonnte — zufammen mit den Kindern der deutfcien Koloniften. 


Sie [praen ein wenig anders als die Jungen aus der Stadt 
— aber das war: gerade bejonders fein, denn fie [pradien genau 
Io, wie ihre Vorfahren, die früher einmal vor [hredlic; langer 
‚Zeit hierher ausgewandert waren, daheim am Rhein und im 
Shwabenland geredet hatten. Klaus bemühte fih, es ihnen 
nadjuahmen — das tlang dod viel Luftiger als das lange 
weilige Refebug-Deutfch, das man in der Stadt |prahı . 
Und fonft — ad, au) fonft waren diefe Heinen Dorffungen 
und smädel in ihren grauen feierlichen Ioppen und den |hwer« 
fälligen Stiefetn viel üger als man jelber. Erdhafen fingen 
fe im Sommer — Peter und Klaus betamen die ausgejpann- 
ten Heinen elle zu fehen. Sie veritanden Pferde anzulpannen 
und Leitermagen zu Blen — und einige der Iungen waren [or 
gar [fon mit auf Trappenjagd gemejen, ganz früh im Morgen« 
grauen. 

a, der blonde Chriftien vom Drüber-Better war fogar jgen 
einmal mit auf Wolfsjagd geween — und dabei war er dod 
aud, gar nicht älter als Peter, 

3a, es war wirtlich [6ön hier in der Kolonie — Jo [6ön, dab 
Peter und A laus fogar ein wenig darüber vergahen, weshalb 
fie eigentlid Sierhergefommen waren, und dab daheim in 
Saratom und in Matufenef jept fremde botfemikifde Sol- 
daten durchs Haus gingen. Cs mar jo intereffant bier im 
Dorf, — nur wenn einer von ifmen zufällig einmal Mutters 
Blafles Geficht bemerkte, fiel ihm plählid wieder ein, dah 
Vater und Ehba 

Dann tannten fie zum Bauern und fragten. Aber [Alichti 
was nüßt alles Fragen, wenn der dod aud) feine Antwort 
auf das weiß, was man ihm Jagt. Niemand, niemand wußte, 
1wo-ater jeht- eigentlich ftedte. Und-xs tam fein Reiter auf 
erbigtem Pferd — und es fam fein Brief . „Das weiß nies 
mand, wie lange das nod) dauern fan...“ Jagten fi. „Man 
muß eben warten.“ 

Aber Peter und Nous wollten nit warten, nein. Sie 
wollten willen, mas geihah, fie wollten zum Water — und 
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Mutter, ad, auf Mutter jah nicht [o aus, als wenn fie nad 
lange auf Radriht würde warten lönnen. Sie made fo 
feltfame Augen, wenn man Water oder Ehbas Namen nannte, 
mein, es war bee, gar nicht von ihnen zu reden, fondern 
ihr nur von Schnechallihladten oder Ballipielen zu erzählen... 
Und dann eines Mbends — man Jah gerade wieder einmal 
um den glatten Holptifh, und die Sungen verfudten, ebenfo 
geiäiift wie die Kinder bier in der Kolonie, Sonnenblumen« 
terne zu Imaden und die Schalen in bie entferntelte Ede des 
Zimmers zu Ipuden — ja, da hörte man draußen Plerder 
gettappel und dann ein Klopfen an der Tür, 


Zuerft [prangen fie alle auf und ftürzten zur Tür — viel 
ieicht war es Vater. Uber dann, als nur ein fremder Burfe 
in did verföneitem Giafpelz in die Stube trat, kam pläplic 
die Angft . . . der Bote mit den bereiften Yugenbrauen und 
dem verforgten Geficht Jah nicht Jo aus, als ob er gute Nadr 
richten bräßte. 


„Bei uns find fie [hon“, fagte er. „Morgen werden fie wohl 
Bier einrüden, " Ber biejen Worten wurden all die erwar« 
tungsvoflen Gefiter ernft, und felbit die Kieinften jentten 
die Köpfe. Sie wuhten alle, mas das bedeutete. 


Nein, vom Vater wuhte der Bote nichts, Er gehörte nur zu 
den Burfhien, bie fi) für den freiwilligen Meibedienft bereits 
geRellt hatten, um die vielen Slütlinge zu warnen, die hier 
und dort, in jedem Dorf und beinahe in jedem Haufe, Unter« 
tunft gefunden hatten. Denn diefen Zlühtlingen aus der 
Stadt würde es zu allererft [hlect ergehen. „Ihr müht heute 
mod) jahren“, fagte der Bote. „Weiter nad dem Süden.“ 


Better Iopann ging hinaus, um den Shlitten aus dem Stall 
zu ziehen und die Pferde einzufpannen. Er wollte jelbjt mit, 
mollte feine Gäfte in Sigerheit Bringen. Gimeigend fhfudte 
man den Tee. Mutter fing an, dide Tüßer und Mäntel auf 
den Ofen zu Iegen zum Inmärmen für die Bahıt. ers 
Annemarie fußte für die Jungen ein zweites Paar dider 
felöftgeftridter Strümpfe heraus. Sie pietten [heuhlid, aber 
es würde falt werben bei der Zahıt duch die Radt, 


Der Bote Hatte fih aus feinen Saen gefält und an den 
Tife) gefeßt. Dod_bevar er tranf, holte er ein zerfnülltes 
Bapier aus Jeiner Tajtpe und hielt es Peter Hin. „Go chen 
die Zeitungen aus, die jeht da gedrudt werden von den Bolfdier 
witen. Kann du Ruffild Iefen? IG trieg es nit zufammen.“ 
3a, Beter Lonnte Ruffiid lefen. Haftig beugte er feinen Kopf 
über das [hmierige Blatt — da — glei auf der erften Geite 
unter dem diden [mazzen Strich jah er plöslih Saters 
Ramen. Cr Jah rufikh geilirieben ein bihhen anders aus. 


Aber es war fein Zweifel, dab er es war . 
weiter, dab — ja, dab Water als Deutfäer 
dadıte fände, gegen die Boljhemiten zu arbeiten, und dab 
jeder, der. ihm verhaftete . . . 


Haftig, nülte Peter die Zeitung zufammen. Aber Klaus 
hatte fein plöglices Exblafien bemerkt, er ih ihm das Blatt 
aus der Hand, farrte und ftarrte . .. Do dann befam er 
einen Zußteitt unter dem Tifh. „Mutter“, fagte Peter war« 
mend und [ehr Teife: „Ri mezten laffen .'. .” 


Alaus verftand und miete. Dod der Bote war jeht ungedul- 
dig und drängte, was denn nun eigentfih in der Zeitung 
ftand — und aud; Mutter wandte ihr Gefiht vom Ofen wieder 
den Kindern zu und jah fie fragend an. „Uh — nur Jo ein 
Solfgewiftifger Unfinn . . .“ — Damit land Peter auf und 
ftieh dabei [o ungeläitt an den grohen Samomwar, dah er 
föwantte und dann langfam zur Seite fippte. Glüdlicer: 
weile dahin, wo gerade niemand Jah. 


€ wor eine fhredlige Ueberfgwenmung. Mutter, die nur 
Telig war, daß niemand etwas von dem todenden Waller abr 
betommen Batte, Jußte mad einem Lappen, die Männer 
Tprangen von ihrer Banf in die Höhe, und die rauen 
‚quietfihten vor Sähred. Dann fellte es fih heraus, dab Peter 
NG do@ ein bikhen dabei verbrannt hatte — nur ein wenig 
den Arm, mit dem er an den glühenden Sampmar geltohen 
war. Wees Unnemorie brachte Verbandszeug, und? Mutter 
trempelte Peters Xermel in die Höhe — fie wurde ganz meih 
Dabei, jo dah Peter und die anderen fie ausladten. 


Die Zeitung Tag auf dem Fuhboden und war ganz zermeidt; 
o ein Bihchen trat Peter aud) heimlich noch auf ihr herum. 
Dann tam der Bauer [on herein und fagte, dah die Pferde 
angefpannt felen und der Schlitten vor der Tür tände. Nun 
daßhte niemand mehr daran, was wohl in dem Blatt geftan« 
den Haben tonnte — jeder Tief und fuchte nad) feinem Pelz 
und ben Ziljtiefefn, 

Endlich fahen fie alle im Schlitten, Peter vorn neben dem 
Bauern, Klaus und Mutter hinten im Stroh vergraben, 
Schweigend and die Bäuerin im nirfenden Schnee, ftrih 
mit ihrer harten Hand einmal den Pelz ihres Mannes ent« 
lang — dann fnallte die Beitice. 

Aber die fuftigen Glödden hatte der Bauer abgenommen, die 
bimmelten und läuteten nicht wie ont auf frohen Shlittens 
fabrten. Lautlos glitten die Kufen über den Schnee. Wölfe 
und Bolfhemifen — es war von beiden gejproden morben 
Heute abend beim Eflen . . » 


Wie der Schnee gliperte und blifte. Im weihen Dunft waren 
die Iehten Häufer der Kolonie bald verfäwunden. So weit 
man jehen fonnte, erblidte man nichts als bie weite Ihim- 
mernde Einäde. 


„Örlert ihr nit?“ fragte Peter einmal und wandte fih, im 
Schlitten zurld. Sein Gefiht war ganz gefühllos von dem 
Igarfen Wind, Uber Mutter und Alaus jahen warm verpadt 
im Stroh. 

Der Sänee war gefroren und glatt. wie eine glipernde Eis- 
Hahn, unter den Hufen der Pferde jprühten zumeilen Zunfen 
hervor, Hatten die Opren zurüdgelegt, [önaubten ein 
wenig — es [ah fo aus, als fürdteten fie ih vor irgend eimas, 
„Die Wölfe...“ fogte Better Iohann plöhlih und wies mit 
der Peitihe nah Hinten. 


Irgend etwas Schwarzes, das beinahe am Horizont verfhwand 
— jeht meriten aud) Die drinnen im Schlitten, dab ber Bauer 
die Pferde nur nos mit Mühe zurüdhalten tonnte. Wenn die 
erft [hweihnaß waren, rohen die Wölfe fie weit. 
etwas Befonderes!? Wir führen jo rajend jhnell“, 
Mutter und z0g Klaus’ Kopf in ihre Arme. 


„Gar nichts — aber wir Haben doc Eile!“ — Doc nun follte 
Mutter unbedingt Die Dede häher hinaufsiehen, fie würde fih 
Tonft nod) die Ohten erftieren bei Diejer jaufenden Zabıt . . - 
Und eine Mutter ohne Ohren wollte Peter nicht haben, ber 
Timm miht .. . 

Der Himmel verdunfelte fih. Schneewolten wahrigeinlid. 
Das Duntfe dort Hinten verkäwamm im weißen Rebel. Aber 
als glei darauf der Mond wieder am Himmel fand, jah 
Veter, dab die Wölfe viel näher gelommen waren. Man 
ünterjied einzelne Tierförper, Ihwarze Klumpen waren es... 


„Nimm du die Pferde . . :“ Tagte der Bauer. Er Büdie ih, 
fußte neben fi) auf dem Kutfherfih — norfißtig Hob ex das 
Gewehr herauf, prüfte, ftellte es dann zwijgen feine Anie. 

&o eijern der Griff auf) war, mit dem Peter jept Die Leinen 
umtlammert Hielt — bie Pferde fürhteten ih und gehorhten 
den Zügeln nit mehr. Sähneeklumpen und Eisftüde flogen 
um den Sölitten her — einer traf Peters Kinn, von dem es 
warm zu viejeln begann. „Lab ifnen freien Sauf“, Jagte dann 
der Sauer. „Seht haben fie uns gemittert, die Zölle...“ 
Beter nidte. Er Hätte gar nißts anderes tun Können, als 
den Pferden ihren Willen zu laffen. Beinahe von feinem Sik 
gehoben wurde er dur) die ftrafigelpannten Zügel. Er wandte 
fi zum Sälitten zurüd — Mutter hatte in der zunehmenden 
Dunfelheit nicht bemerkt, dak jeht er die Leinen hielt und der 
Bauer das Gewehr umflammert hatte. 

„Was ift das Shmarge bafinten?“ fragte fie. Er jhrie zurüd, 
To laut, dab es durd die dide Eee is an ihre Ohren 
dringen mußte: „Ah — nur fo'n paar (fe wahrfheintih. 
Die fümmern ih gar niht ert um uns!“ Er nidie ihr zu, 
fie fah, wie er ladie. 

Dah der Borjprung Meiner und Lleiner wurde, jah fie nicht. 
Aud) dab das linte Seitenpferd zu lahmen begann, merkte fie 
nit. Sie wußte aud) nicht, was es bedeutete, dah der Himmel 
dunfler und dunfler wurde, 

Im Schnee ind die Wölfe im Vorteil, Sie wittern bie naffen 
Pferde, die wehrlofen Menihen in ihrer Nähe — aber die 
Denfjen tönen fie nicht Jehen in dem mirbelnden Stiner. . . 


Iept begannen die erften Schneefloden vom Himmel herab- 
jutanzen. Nun hörte man auf — ganz aus der Ferne und 
taum vernehmbar — einen dumpfen unfeimlihen Ton, ans 
ihwellend und dann wieder erfterbend. ber Klaus jah ftarr 
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geradeaus, und Mutter hatte ih, durh Peters Daten ber 
zubigt, tief in das Stroh zurüdgelegt und Ihüßte iht Geficht 
gegen die wimmelnden Schneefloden. 

Dann fah man aud) vor id etwas Dunfles. Einen Augen 
lid lang zudte Peter zurüd — waren nun aud) |6on vor 
einem Wölfe? Uber Wetter Johann tippte gegen den Arm 
des Jungen und deutete auf den [hmarzen {led am Hari» 
em ‚Das wird eine Nirgifenjurte jein. Die müllen wir 
ihaffe: 


&s war, als wenn die Pferde, finnlos nor ng, fühlten, 
was auf dem Spiel ftand. Pfeilfgnell hob der Schlitten 
über den Schnee, näher und näher rüdte die einfame Hütte. 
Der eifige Buftittom, die Schneemaffen, die einem ins Gefiht 
gefhlittet wurben, zwangen einen, Die Wugen zujumadien. So 
merkien bie im Schlitten nicht, dab der Bauer ih mehrmals 
fteit_aufrichtete und zurüdjpäßte — das Gewehr bereits an 
der Schulter, 

Dann Hielt der Schlitten mit einem fo plähficen Rud, dah 
alle vornüber fielen. Die Nirgifenhütte and verlaffen in 
einer Shneemehe — es war [Gwierig, ih da gleih einen Ein- 
gang zu verjhaffen. Die Reifgefrorenen Zelle, die den Ein- 
gang fiherten, wollten nicht nachgeben. 

Aber dann hatte Peter doc) einen Durdfhlupf 
währen Mutter mit verftändnislofen Bliden hineinftolperte, 
Half Klaus dem Bruder, die Teinen und Stränge zu löfen, 
Die Pferde muhten mit in die Hütte, man tonnte fie nicht 
draußen der Kälte und den Wölfen überlaflen. „Exihrid 
nicht, wenn Better Johann [hieht, Mutter“, rief Peler. „Er 
mil’ yen Wöllen nur einen Dengetel geben — Gel‘ IR 
feine,“ 

&5 war eng in der Hütte, Zitternd drängten die Pferde ih 
aulammen, mit zurlidgeworfenen Köpfen laufhten fie auf jeden 
Ton, der don draußen hereinbrang. ud; Klaus und Mutter 
faben mit angftgeweiteten Yugen auf dem Boden — nur eine 
dünne Sellwand trennte fe ja von draußen. ber dann alls 
mäblid, als das heifere Heulen nicht nähertam, Jondern immer 
in gleider Entfernung Blieb, Ihliefen fe dod ein. . . Aus 
Mutter. Sie hatte der Kälte wegen ein Dides Tu um den 
Kopf geihlungen und hörte nichts von dem Heulen da 
draußen .. . Und Peter war fo zuhig . . . 

Die ganze Nacht Hindurd) machten der Bauer und Peter abıneh- 
fein und [hütten Das euer, das vor ber Hüttentür brannte 
Der ganze Schlitten mußte allmählih daran glauben — der 
Bauer würde am nädten Tage zur nädften deutfchen Kolonie 
teiten und einen neuen befhaffen müffen. her die Ballce: 
witen würden einen wenigftens nicht finden hier Inmitten der 
Rirgifiihen Steppe. 

Gin Breiter ing non Epusen Tief am näöten Morgen rund 
um die Hütte, Mutter jah es, jah Peters überwahtes Ge- 
fiht, die Feuerftee, „AIfo dad; — waren die Wölfe jo nahe?“ 
fragte fie und wurde ganı bla Dabei. „Sie waren bit hinter 
uns“, antwortete der Bauer . . . Und Peter wandte der 
Mutter fein Gefiht zu: „IG Habe gelogen, Mutter. über du 
foftteft doc, feine Angit "haben. (Bortjegung folgt.) 


Der außendeutfche Bericht 


Sudetendentfeptum 


Die Prager Regierung Hat in den fchten Monaten das ganze 
jubetendeutjcje Gebiet mit einem Reh von tihehilhen 
Staatspoligeitellen überzogen. Nidt nur in den 
morpböhmifchen Indufttichegirten, im Gperland, im Ijer- und 
Riefengebirge, in Nordmähren und dem ehemaligen Defterreich: 
Sihlefien, jondern au, in den entlegenften Meinen Städtchen 
des Böhmerwaldes und Gübbähmens, in Orten mit 2000 bis 


Funden; und 


‚Achtung, Postbezieherinnen! 
Mitte dieses Monats kommt der Postbote zu 
Euch, um die Bezugs- und Zustellgebühr für 
das nächste Vierteljahr einzukassieren. Haltet 
66 Pf. bereit, damit Ihr „Das Deutsche Mädel” 
auch in den kommenden 3 Monaten durch 


3000 Einwohnern, fihen eine Unmenge Geheimpofigiften, ber 
zeit, jeder margiftifdien Denunziation oder jeder tiiedlihen 
Grenzlerphantafie zur Verfügung zu Jein. 

Neben diejen Bolizeimahnahmen organifiert Prag die foge- 
nannte „Staatsverteidigungswade", Diefe Wache jeht ih aus 
den Angehörigen der Gendarmerie, dem Poligeimachtorps, den 
Gemeindepoligiften der Finanzwadhe und anderen Staatsbrame 
ten zujammen. Sie wird militäriih organifiert und bewaffnet 
fein. Da dieje Berufsgruppen ausjlichlid aus Tihecen ber 
fteßen, wird jeder Tiäehe in den Jubetendeutfchen Grenz 
gebieten zufäglic Bewaffnet fein. Iede diefer neuen Bolizeir 
fellen will Ad dur; immer neue Berhaftungen als überaus 
nötig ermeifen. Harmfofe Redensarten, eine Pofttarte aus dem 
Reid) oder aus Defterreic, der Bejlh eines Buches oder einer 
alten Zeitung, irgendeine Denunziation eines politiihen Gegr 
mers — und die ganze Apparatur des Poligeituates jeht ih 
in Bewegung. 

Ein fubetendeuticer Abgeordneter fagte Jjüngft im Prager 
Barlament: „Geben Sie dem Sudetendeutjätum Arbeit und 
Brot, vernidten Sie nicht feine Induftrie und feine Wirte 
Ihaft, dann wird diejes Walt das defler zu danten willen, als 
die affenentjendung von oliziften in die Jubetendeutigen 
Rotftandsgebiete." 

Dah die Prager Regierung jedod alles daranfcht,.die Er 
bitterung der fubetendeuticjen Benölterung weiter zu fteigern, 
aeigt das Ausreifenerbot für Die 5000 Kinder, die nah Deutichr 
fand zur Erholung tommen jollten, Wenn das Verbot aber 
damit begründet wurde, dal Deutjchland nicht genügend Lebens« 
mittel bat, dann bedauern mir falt, dah Die Tihecen fich nicht 
einmal in unferen Sommerlagern überzeugt haben, dah wir 
midpt Hunger leiden! 

Der fosialdemotratifce Minifter Ce erklärte bei_ einer 
Tagung in uflig: „Cs werde der Kampf gegen den Zaldis- 
mus und jalhitilche Staaten Bis zum Iekten Mtemzuge geführt 
werben. Die Rieberringung des Fahismus fei die Aufgabe 
aller margitifhen Organifationen.” 

Welie Pläne auf weite Sit verfolgt werden, zeigt eine 
Bropagandalandtarte, die in der Ichten Zeit von thewilher 
Seite verbreitet wurde, und die man, der gröheren Merber 
wirtung Salber, aud) in Potfartenformat vertrieb. uf diejer 
Sandfarte wird ein großes weitilawifces Reich, dargeftellt, dem 
die Tiejehollowatei, fait ganz Polen, der grähte Teil Ungarns 
und Teile des deutfhen Reis und Oefterreics angehören 
foflen. Die Sau und ein Teil von Shleften, die Städte 
Breslau und Dresden werden für diefes Reich der Jufunft 
ebenfo in Anjprud) genommen, wie der nördliche Teil nen 
Nieberöferreih. Der Begleittert der Karte jagt, dak diefes 
Raatfiche Gebilde unter t| he hifcher Führung fiehen würde, 
und da insbelondere die beanfpruditen deutidhen Gebiete, audı 
volttic zum Tiehentum gehören. 

Bei diejen Wunfhträumen jgeinen die Tfher 
hen allerdings zu überfehen, dab in Breslau 
und Dresden die Jugend, die ja einft in biejem 
wetjlamiihen Reig unter tjhehilher Zühr 
zung leben müßte, HitlersJugend if und das 
Zeitgeigeben mit offenen Augen Jieht. 


MAGGI® SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg- 


Sie hot MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleischbrühwürfel mit 
- auf Fohrt genommen. In kurzer 
ein kräftiges,‘ wohlschmeckendes Essen. 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 


kocht sie nun für alle 


3 Würfel 10 Pig. 
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Ein Versuch mit Nivea-Zahnpasta wird Sie überzeugen, 
Die bietet für 50 Pfennig alles, was man von einem guten 
’Zahnpflegemittel erwartet: gründliche Reinigungskraft, 


Schonung des Zahnschmelzes und erfrischen- 
den Geschmack. Und dabei so preiswert: 


STREIFLICHTER 


Roman einer Jugend 


ift der Untertitel eines Buches „Die Schule auf Woog“, heraus- 
gegeben in einem Defannten Berliner Verlag im Jahre 
1934 (11). Hauptperfon in diefem Roman ift die [höne Sän» 
gerin Gab SteinwegrOhfen, „deren Ankunft in Norderney 
eine Senfation bedeutet“, „Man macht Bromenaden an ihrer 
Strandburg vorbei, bekrittelt ihr Badetoftüm, den Strand- 
anzug, das Cape...“ 

Gaby „hat ein paar Belanntfaften nicht vermeiden fönnen, 
ein Hamburger Grohfaufmann ift darunter, der Attade eine 
fübamerifanijehen Staates .. ., eine Biofiniftin aus den Has, 
die wiederum mit einem Unglo-Inder (11) fehr Iiiert if 
Michael Kornemann, der Hamburger, liegt mit feiner märden« 
Haften Schonerjacht im Bafen, und er freut ji, wenn Gabn 
ihm erlaubt, ein paar Stunden mit ihr zu fegeln... Gaby Liegt 
ganz in Weib, auf Kiffen, die Kornemann ihr jogleid) unters 
gelcjoben Hat (übrigens ein Bild für Wald! aus dem Schwarr 
gen Korps, d. ©.) und träumt vor ji Hin. Die Holländerin 
flirtet zum Entiehen ihres Inders mit Sübamerita, und Bor 
bescu ift tieffinnig, weil Wien ihm für heute die Gefolgihaft 
verweigert hat. Wegen Seegang und eventueller Folgen.” 
Natidem fo eine Weile ein munteres Spiel an Bord getrieben 
wird, geht der Werfafler dazu über, uns mit dem befannt zu 
machen, was er für Die Jugend unferer Jeit hält: „Ola zieht 
mit bem Riefengong den Hauptiweg von Woog entlang. Bam — 
Baum — fagt es, und immer wieder bam — baum. Zünftig, 
wie es fein muß: Dan mad ein unintereffiertes Gefict, man 
Ihfentert mit alten Gliemahen, befonders mit den Armen 
Xn einem fängt ber Gong, am anderen der Schlegel, der Gong 
pendelt von vorn nad) binten, und alfo [hlägt man einmal 
darauf, wenn er an den Knien angefommen ilt und das andere 
Mal Dinter dem Rüden... Auf dem Dünenweg fteht allein 
Gextie, Oberprimanerin. (Anm. d. B, Gertie it Die Tochter 
der gefhiedenen Gaby.) Der Wind preht ihr den Rod gegen 
die noch zu Tang eriäeinenden Beine, rötet ihr Gefiht und 
awingt fie, fi feft anzuftemmen 


Sie Sat eine Shulftunde verfäumt und teilt es dem Leiter ber 
Schule, der fie in ihrer malerifhen Bofe aufftöbert, mit, Er ift 
nicht weiter erftaunt, Jondern fagt: „Du wirft einen gemictigen 
Grund gehabt haben, Gertie." „Ja“ „Oh will am Strande 
entlang gehen; wenn du magft, tannft du mit mir fommen, 
wenn es Dir aber Lieber ift, tannft du auf) allein bleiben.“ „IA 


tomme mit, Ich“. „Du haft etwas auf dem Herzen, Gertie; 
warum trägft du es nicht zu deinem Rameradihaftsführer?“ 
„geil es real 


Rad einigem Hin und Her — es wird über Va) geredet, und 
ob „man ih wohl in Qebenslagen auf ihm verlaffen fann“ und 
über eine „Glasglode, die über die Schule auf Woog geftülpt 
worden ift", — fommen fie auf die Eltern Gerties zu [prechen, 
„Aber das gehört in bie Welt der Großen“, mahnt Yellen, 
(Gertie ift 18 Jahre alt.) Da Gertie nicht in der Lage it, ji 
im Gehen zu unterhalten, muf ein led gefuht werden, wo [ie 
fang auf bem Rüden fiegen tann, „Die Urme find meit ausger 
Sreitet, bie Finger [pielen im Sande, und die Augen folgen den 
jagenden Wolten“ 


Natdem wir mit Gertie, als dem erften Exemplar biefer gol« 
denen Jugend, befannt gemacht worden find, werben uns jeht 
mod) weitere hervorragende Vertreter vorgeführt. Das Mädhen 
Helge, das in Kunft macht, eine Siehelei mit dem Primaner 
Hans-Weter non Königstöw hat und jept ihrer Jimmertamer 
tadin Gertie verfündet: „Northeim gründet eine neue Kamer 
rabiäjaft unter dem Zeihen des Gturmvogels und zieht mor« 
gen zum erften Mate feine Flagge auf. IH Bin das einzige 
Mädel unter all den Jungen”... „Vom Guban, dem Männer 
Quartier der Untere und Oberprima, rüden bie ungen an, ver» 
einigen fi mit den Mädels aus dem Schlafwagen, nehmen 
die Gaurifanfarfeute, den „geiftigen Mittelftand“ und 
Wache Oft, das Tüngfte und Freifte, das es auf Moog gibt, 
mit und fraben den Dünen zu. is fie [hen am Strande 
find, tommt nod) ein einzelner heran. 


Ein großer wundervoll gewadijener Menfc, die Heine, Teud« 
tendrote Kappe auf dem Haar, mit wehendem Mantel und in 
einem Tempo, als berührten die Fühe den Boden kaum, Im 
Xugenbtid ift er bei ihnen, bat fofort einen aus dem Mittel- 
fand, dem er den Mantel ’zumirft, hebt beide Arme had und 


da» war der Finger! 


Das kommt im Haushalt immer mal vor. Schnell „Hansaplast 
elastisch” leicht gedehnt auflegen, das schützt die Wunde 
gegen Verunreinigung, wirkt keimtötend und blutstillend. 
Hansaplast ist luftdurchlässig und fördert dadurch die 
Heilung. Mit größeren Wunden geht man natürlich zum Arzt! 
InApotheken, Drogerien, Bandagengeschäften von15Pf.an. 


nd 
N 


0. SINGER 


Alfter Hausfrauoiel Geil paten! 


Weitestgehende Zohlungserleichterungen-Hößige Mondtsroten 
SINGER NAHMASCHINE: 


Nachmittagskleid aus schwarzem Lindener Samt 


‚Achten $ie beim Einkauf von Lindener Samt 
auf den Markenstempel der Webkante 


nee HN 


| HESS ng 
fett ana. | 


. O. CL En 
Nimm (Gütermanns Nähseide - 


denn sie ist 


elastisch, reißfest und farbecht. 


fürzt fich mit einem faft tierifhen Schrei der Brandung entgegen. 
Sogar Lady Godiva (eine Lehrerin. Anm. d. B.), die immer 
angelfäciihe Ruhe mimt, bleibt chen und fieht ihm nad. 
„AH“, jagt fie, „er ift unglaublich, er ift ganz unglaublic.“ 
Dla tneift den zufällig neben ihr tehenden Tertianer Karl in 
den Schenkel und wiehert vor Freude. „Die Godiva ift offen 
und vor allem Bolt zu den Königslöwandetern übergegan- 
gen, Menfe, id) fage Dir, wenn Die Gturmvägel morgen ihre 
Blagge verteidigen müllen, maden bie Godivaleute Hilis« 
felfung. Nur weil die blonde Lady Schulter an Schulter mit 
ihrem Idol kämpfen will.“ 


Unterdeffen unterhatten fi) das Ioof und Helga, und der junge 
Gott zürnt mit [einer Anbeterin, weil es Bisher nod) nicht ger 
tungen if, Gertie für die neue Kamerabfhaft zu gewinnen. 
Helge_glaubt nicht, dab Hans-Peter nur aus Kameradihaft 
mit Gertie zufammen Jein will, aber Hans-Peter „lacht fein 
Tiebenswürbiges Laden: „Und wenn es nun eimas anderes 
if, Helga? Nehmen wir einmal an, id) wollte ein großes Bild 
malen: „Der Chirurg. Weiht du, fo ein blaues Halbduntel, 
aus dem ein [harfer Lihttegel non oben die Mitte heraus: 
Ihneidet, Der Operationstifh und grelf weih auf ifm eine 
Frau. Operationsfhweltern, Affitenten, das alles [hemendaft, 


einzig und allein mit einem Littegel wird der Mund der 
rau Herausgebolt. Ein Mund, weißt du, in dem alles Tiegt, 
— und das Geficht des Chirurgen, in dem der Urzt gegen den 
Mann kämpft (11).“ 


Im diefem Stil geht es auf der Schule auf Moog weiter, Gehört 
noch dazu, dab für die neue Kameradfhaft der „Sturmnägel“ 
ein Song von Helga geicrieben wird, bei deifen Kompofition 
der Mufitfehrer einen Inbianertang vor Vergnügen tanzt. 


„Mein Zräufein — id verehre Sie — fing, fing, — mein 
Öräufein, id) begehre Sie — tam, tam, ja, ohne Spah — Sie 
ganz allein — im Mondenfein -- allein tatula, tatali , . .“ 
Und am Abend um 7 Uhr zieht Hans-Seter, umftellt von allen 
Sturmoögeln, die [oeben einen Ichten Ynfturm ganz Woogs 
fiegreidh abgewehrt Haben, unter Begeifterungsrufen der Cor 
divasLeute die Sturmflagge ein.“ 


Gehört weiterhin nod) zum Bild diefes „Romans“, dah, auc die 
Ihöne Gaby nah Woog tommt, einen feinen Zlirt mit Han 
Veter Königslömw hat, da fie ihre ganze Gefellihaft nad) fi 
sieht und Ihfiehfih auch ihr ehemaliger Ehegatte auftaucht, 
daß Hans-Peter mit Helga austneift, wieder eingefangen wird 


ir Glückskien— 
Wird man Immer preisen! 


“pjltsuır 


MILCH 
aus der rot« weißen] 


